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Europa 


„Waſhington. In höchſten Washingtoner mit dem 
Weißen Haus und dem Staatsdepartement in engſter Ver⸗ 
bindung ſtehenden Amtskreiſen wird erklärt, daß Ame⸗ 
ika keinen Vertreter zur Haager Konferenz 
entſenden werde. Die Hoover⸗Regierung beabjichtige, 
Eurgpa gegenüber ſolange eine Nichteinmiſchungs⸗ 
politi hr verfolgen, als es ſich nicht für die Sicherung 
der deutſchen Zahlungs fähigkeit und für die 
Verbereitung der Wiederkehr der europäiſchen 
ſchaftlichen Erholung verbürge. 

Die Oppoſition im Kongreß gegen jegliches Zuge⸗ 
ſtändnis in der Schuldenfrage zwinge die Regierung, 
ihre ganze Kraft den inneren Wirtſchaftsfragen 
zuwenden. Augenblickich ſei ſelbſt die Eniſendung 
eines Beobachters zweifelhaft. ; 


Paris über Deutichland 
Anerkennung der kritiſchen Lage. 


„ Pakis. Der „Temps“, der noch am Sonnabend gegen 
die mehr oder weniger optimiſtiſche Auffaſſung Dr. Brü⸗ 


wirt⸗ 


„Volks 
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Die Rückwirkung von Baſel 


nings gegenüber dem Schlußbericht der Baſeler Sachver⸗ 
ſtändigen Stellung nahm und noch einmal hervorhob, 

daß eine Herabſetzung der Reparationen ohne 

einen Ausgleich auf der amerikaniſchen Seite 

undenkbar ſei, 

zeigt ſich am Sonntag weſentlich verträglicher. 
Das Blatt zieht die Bilanz Deutſchlands und kommt dabei zu 
dem Schluß, 

daß das Reich niizt in der Lage ſei, ſeinen 

Verpflichtungen nachzukommen. 
Auf der bevorſtehenden Konferenz werde man id 
angeſichts der amerikaniſchen Haltung nur der Reparations- 
frage gegenüberſtehen, die im Rahmen des Noungplanes auf⸗ 
gerollt werden müſſe. Bei der Löſung dieſes Problems 
müſſe man den Rechten der intexeſſierten Regierungen Rech⸗ 
nung tragen, 
' die ihnen aus den Verträgen zuſtünden. 


Wieder Negierungsumbildung? 


Streit im Banncjalager 


Warſcha u. Die Verteidigungsreden im Breiter 
Prozeß haben im Lager des Kegierungsblods eine Kon⸗ 
ſternation hervorgerufen, da es hier unbegreiflich 
erſcheint, daß ein herrſchendes Syſtemn derartig herabgeſetzt 
wird. Im Zuſammenhang damit hat Pilſudski den Staats⸗ 
präſidenten beſucht und obgleich über dieſen Beſuch in der 
Negierungspreſſe nur die Tatſache feſtgeſtellt wurde, will 
man aus umlaufenden Gerüchten in politiſchen Kreiſen 
miſſen, daß er weitgehende Konſe quenzen 
hieraus in Ausſicht gejtent hat. Man bezog dies auf einen 
NRNegierungswechſel, insbeſondere ſollte der Miniſter⸗ 
präſident Pryſtor von ſeinem Poſten gehen und durch 
Pieracki erſetzt werden, auch andere Miniſterien ſollten eine 
Umsbeſetzung erfahren. Man war der Meinung, daß die 
Kabinettsumbildung bereits vor den Feiertagen er 
folgen werde, dach ſcheint inzwiſchen im RNegierungslager 
ein Wandel vorgegangen zu fein, der auf innere Rei⸗ 
bungen innerhalb der Sanacja zurückzu⸗ 
führen iſt. Doch wird das Gerücht weiter aufrecht er⸗ 
halten, daß bei der nächſten Miniſterratsſitzung ein Ne⸗ 
gierungswechſel, d. h. ein Perſonenwechſel im Kabi⸗ 
nett Pryſtor erfolgen ſoll. Wie weit die Gerüchte zutreffen, 
iſt natürlich nicht mit Sicherheit zu beurteilen, feſt ſteht, 
daß man in Sanacjalreijen mit Pryſtor unzu⸗ 
frieden ift, Da die letzte Entſcheidung bei Pilſudski 
liegt, wird man wieder einmal auf eine Ueberra ſchung 
warten müſſen. a 


Lokieklek an der Arbeit 


Sanarjabojomias überfallen Kaufleute. 
1 Warſchau. Der ſeit Jahren belannte Führer det Kampf⸗ 
uppen der Moraczewski⸗Jaworowskigruppe in 
Warſchau Lolietek, macht erneut von ſich reden. Als die Spal⸗ 
tung der PPS. auf dem Warſchauer Terrain erfolgte, gründe⸗ 
ten die früheren Leiter der PPS. Moraczewsli und Jawo⸗ 
towsli eine Kampftruppe, die ſich beſonders gegen ihre früheren 
Genoſſen richtete und die auch eine Anzahl ungeſühnte Verbre⸗ 
chen ‚und Ueberjälte am Gewiſſen hat. Als der Bruderkampf 
aufhörte, kam auf das Konto der Lolietek⸗Bande eine Anzahl 
von Ueberfällen und Beraubungen, ohne daß die Polizei ener⸗ 
giſch eingriff, es war ſagar ein Mord zu verzeichnen. Einige 
Zeit hat man ſogar gehört, daß dieſe Bande, die ſich ſonſt pri⸗ 


vatim als Laſtträger betätigte, feſte Bezüge von gewiſſen 
Kaufleuten abforderte, ſpäter hörte man nichts von dieſen 


Vanden, nur wußte man, daß ſie gute Beziehungen nach allen 
Seiten hatte. Am Weihnachtsabend erfolgte nun ein Ueber⸗ 
fall auf einen Fiſchkaufmann und als die Polizei eingriff, 
ſtellte es ſich heraus, daß die Verhafteten der Lolietbande an⸗ 
gehören Da aber die Banditen bei ihrem Ueberfall maskiert 
waren, iſt es durch die Konfrondation nicht gelungen, die Tä⸗ 
terſchaft feſtzuftellen. Die Polizei ſtellt nun in Ausſicht, daß ſie 
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— Wird Pruyſtor gehen? 


egen Lokietek eine energiſche Aktion unternehmen wird. Früher 
9 90 — * ... — — — — = 
verdächtigte man gewiſſe Kreiſe, daß ihm nie etwas paſſieren 
1 2 * “ — 22 — Kr — » # — 
wird, weil er ja ein Schützling der Sangoja Moralna ſei und 
insbeſondere viel zur Zerſchlagung der PPS. in Warſchau bei⸗ 


getragen habe. 
Unruhen in Chile 

Gefecht zwiſchen Kommuniſten und Negierungstruppen. 

Santtago. Am Weihnachtstage wurden bei einem Gefecht 
zwiſchen 300 Kommuniſten und chileniſchem Mili: 
tar in Copoapo 11 Perſonen erſchoſſen, darunter 
zwei Frauen. Die Kommuniſten griffen die Kaſerne eines 
Carabineric-Regiments an und belagerten ſie 3 Stunden lang. 
Nach ſcharſem Gefecht gelang es den Truppen, die Kommuni⸗ 
ſten zurückzutreiben. Unter den Getöteten befindet ſich ein Offi⸗ 
zier, zwei Soldaten und 6 Zivfliſten. Die Frauen wurden 
durch abirrende Kugeln getötet. Nach einer Mitteilung der 
Regierung iſt die Ruhe wieder hergeſtellt. : 

Nach einer Reuter⸗Meldung aus New Vorl ſollen ſog ir 
etwa 20 Perſonen getötet und eine große Anzahl verwundet 
worden ſein. 


Schwerer Autounfall 
des Bolizeipräfidenten von Altona 
Eggerſtedt, Sozialdemokrat, Polizeipräſident von Altona, er⸗ 
litt einen ſchweren Autounfall, bei dem er ſich erhebliche Ver⸗ 

3 } letzungen zuzog. ö 
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Auf dem Wege zum Frieden? 


Baſel doch nicht der entſcheidende ? 
iſt, daß man noch nicht ganz offen er 
»Youngplan beſeitigt werden muß, wenn 
der Tatſache abfindet, daß feſtgeſtellt wurde, 
plan infolge des Auswirkens der Weltwi 
reits überholt iſt. ’ 1 

Auf das Gutachten des Sonderausſchuſſes der Bank für 2 
internationale Zahlungen, welcher am 23. Dezember einen 
Bericht abſchloß, ſcheint eine neue Periode von Konferenzen 
anzubrechen, die, wenn ſie die richtigen Folgerungen daraus 
ziehen, zur Aufhebung der Reparationszahlungen und auch 
der Schuldenleiſtungen kommen muß. Die Erwartungen 
Deutſchlands ſind zwar nicht ganz erfüllt worden, aber 
immerhin iſt feſtgeſtellt worden, daß 


u 


die deutſche Kriſe auf 
die Reparationsleiſtungen zurückzuführen iſt, und daß die 
deutſche Kriſe auf die Weltwirtſchaft verhängnisvolle Aus⸗ 
wirkungen hat, und daß der Poungplan dieſen Anforderun⸗ 
gen nicht mehr entſpricht, daß eine Neuregelung ſtattfin⸗ 2 
den muß, denn tatſächlich ſei alles entſprechend der Gold⸗ j 
verſteuerung um 40 Prozent erhöht worden, obgleich die 
Weltpreiſe ſinken und eine Stockung des Abſatzes zu ver⸗ 
zeichnen iſt. Bisher hat man beſonders Tranzöſiſcherſeits 
die Theſe aufrecht erhalten wollen, daß es Deutſchland nur 
an gutem Willen fehle, daß es infolge ſeiner üderaus 
leiſtungsfähigen Induſtrie auch zahlungsfähig ſei, und daß 
nur der gute Wille hierzu fehle. In Baſel iſt nun, ent⸗ 
gegen den franzöſiſchen Wünſchen, mit aller Klarheit feſt⸗ 
geſtellt worden, daß Deutſchland eben infolge der Reparas 
tionen zahlungsunfähig geworden ſei, daß dies hemmend 
auf die Entwicklung der Weltwirtſchaft wirke, und daß der 
Noungplan aufgehoben werden müſſe. Jedenfalls könne 
Deutſchland ſeine ungeſchützten Zahlungen nicht mehr leiſten. 
Das iſt eine Feſtſtellung, die auf den kommenden Ne⸗ 
gierungskonferenzen zu einer Schlußfolgerung führen muß, 
daß die Reparationen aufhören müſſen. . 
Man wird den Baſeler Bericht nur als ein Teilzuge 
ſtändnis an die wirklichen Tatſachen bezeichnen müſſen. 
iſt, wie immer in der internationalen Politik, das Ergeb⸗ 
nis von Kompromiſſen, wenn das Gutachten überhaupt zus 
ſtande kommen ſollte. Er iſt das Ergebnis deſſen, was man 
als Erjüllungspolitit bezeichnet. denn die Früchte reife 
nur allmählich. Es iſt unmöglich im eilen e 
franzöſiſchen Regierung und der franzöſiſchen Vollsſtim⸗ 
5 1 daß ſie mit einem Male die deutſche 9 ot 
in der größten Kataſtrophe ſieht, was man bisher geleugnet 
hat. Die franzöſiſchen Experten konnten eine ſolche Laſt 
zunächſt nicht auf ſich nehmen, es iſt genug, daß ſeſtgeſtellt 
worden iſt, daß die e 1 bezüglich der 
deutſchen Zahlungsunfähigkeit, täuſchen. er 
W 5 forderte völlige Streichung der Nepargt 
nen, aber ſeiner Forderung konnte nicht ſtattgegeben w 
den, weil ſich ja der Aufgabenkreis aus dem Noungſachve 
ſtändigenkomitee eg begrenzt, er konnte nur Ratſchläge 
tetlen, mit denen ſich dann die Regierungskonſerenzen zu 
beſchäftigen haben. Und noch etwas Wichtigeres iſt feſtz 
halten. Die Tatſache, daß erſt die Ausdehnung der ira 
zöſiſchen Wirtſchaftskriſe in Frankreichs Regierung und Volt 
die Erkenntnis bringen muß, daß es unter den Leiden de; 
Weltwirtſchaſtenot auch ſeine eigene Not deutlicher vers 
ipürt, und daß es ihm ſelbſt erſt wieder beſſer gehen wird 


 menn die Not der anderen behoben wird, was nur durch die 
Beſeitigung der Druckbedingungen aus dem Verſailler Ver⸗ 
krage, den Reparationen, erfolgen kann. Dieſe Einſicht muß 
ſich in Frankreich Boden verſchafſen, denn ohne Zuſtim⸗ 
mung Frankreichs gibt es keine endgültige Löſung. 
Der Ruf der Weltpreſſe nach Perſtändigung iſt da, das 
geht aus allen Betrachtungen der letzten Tage hervor, man 
drückt die ſchärfſte Sehnſucht nach Verſtändigung aus. Aber 
während die einen eine endgültige Löſung fordern, wollen 
die anderen nur eine Zwiſchenlöſung, man muß verſuchen, 
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Deutſchland die Möglichkeit zum Wiederaufbau zu geben, 
aber, wenn es ſoweit iſt, dann ſoll es wieder zu Zahlungs 


verpflichtungen, eben aus dem „Friedenspertrage“, heran⸗ 
gezogen werden. Es gibt zwar warnende Stimmen, die dar⸗ 
auf verweiſen, daß dies nur zu einer neuen Kriſe führen 
muß und darum der Ruf nach endgültiger Löſung. Ob es 
gelingen wird, der letzteren wirklich Raum und Geſtalt zu 
verſchafſen, ſteht noch dahin, denn noch iſt der Bericht der 
Berliner Experten nicht da, die Deutſchlands Zahlungsfähig⸗ 
keit, bezüglich der Privatſchulden, in Form eines Gutachtens, 
ausarbeiten ſollen. Und erſt dieſe beiden Gutachten kilden 
die Grundlage zu den kommenden Regierungskonferenzen. 
5 Von deren raſcher Einberufung hängt es ab, ob man wirk⸗ 
lich zu einer Verſtändigung kommt. Aber ſicher iſt, daß, de⸗ 
wohl ſeitens der Londoner, als auch der amerikaniſchen Die 
Flomatie, auf Frankreich der ſchärſſte Druck ausgeübt wird, 
um eine endgültige Löſung aller Weltwirtſchaftsprobleme 
durchzuſetzen, wenn man aus der endloſen Kriſe heraus⸗ 
kommen will. a 
Als die e che Arbeiterinternationale Ende Juli 
in Wien alle dieſe Fragen aufrollte, Hilfe für Deutſchland 
forderte und nebenbei auf die Notwendigkeit der Reviſion 
von Friedensverträgen zurückkam, ſie als die einzigen Wege 
gus der Kriſe bezeichnete, waren die Echos ſehr ablehnend, 
ſechs Monate ſpäter werden ihre Forderungen durch die Gut⸗ 
achten von Baſel und Berlin beſtätigt. Was die Sozia⸗ 
liſten als Verſtändigungspolitik gefordert haben, verbunden 
mit der Wiedergutmachung, im Rahmen des Möglichen, iſt 


Abgelehnt worden, aber ſchließlich kam man, in anderer 
Form auf dieſe Vorſchläge immer wieder zurück. Wir ver 


weiſen nur auf Locarno als außenpolitiſches Ziel, auf den 
Kriegsächtungspakt Kelloggs, Forderungen, die immer und 

immer wieder von den Sozialiſten geſtellt wurden. Aber, 
erſt wenn die Kataſtrophe unvermeidbar iſt, kommt man auf 
ſoezialiſtiſche Forderungen zurück, leider, ohne auch die Schluß⸗ 
folgerungen zu ziehen, aus der planloſen Weltwirtſchaft in 
eine Weltplanwirtſchaft einzugehen. Immer nur Teillöſun⸗ 
gen, aus Furcht vor Konſequenzen, zugeben zu müſſen, daß 
dis kapitaliſtiſche Welt zuſammenbricht! Darum betonen 
wir, daß auch uns die Sehnſucht nach A treibt, 

die Suche nach Frieden, nur wiſſen wir, ii ſie möglich ſind, 
wenn es die bürgerlichen Politiker begreiſen und Verſtän⸗ 
digung und Frieden wirklich wollen. Sie können es nur 
erreichen, mit dem Willen der breiten Volksmaſſen, nicht 

gegen ſie! ll 


Bom Breſter Prozeß 

7 Warſchau. Am Montag beginnen die Verhandlungen im 
Breſter Prozeß wieder. Es ſollen bis Neujahr noch die neun 
Verteidiger das Wort ergreifen, dann ſoll noch eine Replik der 
d e erfolgen, worauf der Prozeß bis nach Neufahr 
ertagt wird. Wahrſcheinlich werden die Angeklagten ſelhſt 
rt zu „ihrem letzten Wort“ nach Neujahr kommen. Vor Mitte 
Fannar iſt ein Urteil nicht zu erwarten. 


Stimſon in einem anonymen Brief 
maumit dem Tode beöroht 

sh Berlin. In Befürchtung eines Anſchlages auf den 
amexikaniſchen Außenminiſter Stimſon hat nach einer Mel: 
dung des „Montag“ aus Waſhington ein ſtarbes Polizeiaufge⸗ 
bot die Bewachung des Hauſes von Stimſon über⸗ 
nommen. Bei jedem Ausgang wird Stimſon von Detektiven 


2 


begleitet. Vor einigen Tagen hat Stimſon einen anonymen 
Brief erhalten, in dem er mit dem Tode bedroht wurde. Man 
nimmt zwar an, daß der Brief von der Hand eines Geiſtes⸗ 
kranten ſtammt. hält es aber auch nicht für ausgeſchloſſen, daß 
455 das Werk eines fanatiſchen politiſchen Gegners von Stimſon 
le 


Das Baſeler Kompromiß: Drum herum! 
Die Verhandlungen des Baſeler Unterſuchungsausſchuſſes 
801 Prüfung der deutſchen Zahlungsfähigkeit haben ſich 
chließlich auf die Kernfrage zugeſpitzt, ob die Reparationen 
an der deutſche Kriſe ſchuld 5 find oder nicht. Der fran⸗ 
öſiſche Vertreter, Profeſſor Riſt, wehrt ſich dagegen, daß 
dieſe Frage im Sachverſtändigengutachten bejaht wird. Es 
fragt ſich nun, ob Frankreich ſeinen Willen durchſetzt und 
die anderen zwingt, um dieſe Kernfrage einſach herumzu⸗ 
gehen. Damit hätten wir das, was ſich unſer Karikaturiſt 
als Ergebnis der Baſeler Verhandlungen dachte: man 
ſchleicht um das gefährliche Wort „Reparationen“ herum 
855 wie die Katzen um den heißen Brei. 
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Mplomatiſcher Zwilchenfall in Moskau 


Attentatsplan gegen den 
Mitglied der iſchechiſchen 


Moskau. Der Sekretär der diplomatiſchen arg der 
Tſchechoſlowakei in Moskau, Wannjek, hat auf Grund 
einer Aufforderung des Außenkommiſſariats der Sowjetunion 
das Gebiet der Sowjetunion innerhalb 24 Stunden ver⸗ 
laſſen müſſen. Nach den bisherigen Feſtſtellungen ſoll 
Wannfek einen Beamten des Verkehrskommiſſariats namens 
Gorin aufgefordert haben, einen Anſchlag aus den japa⸗ 
niſchen Botſchafter in Moskau, Hirota, auszuführen. Gorin 
machte der DOPU Moskau von dieſer Aufforderung Mittei⸗ 
lung. Die OG Pll verſtändigte darauf ſofort das Außenkom⸗ 
miſſartat, das ſich wiederum mit der tſchechoflowakiſchen Ge: 
ſandtſchaft in Verbindung ſetzte. Zu dem Zwiſchenfall, der in 
Moskau erhebliches Aufſehen erregt hat, wird 
eine amtliche Mitteilung von ruſſiſcher Seite abgelehnt. Wann⸗ 
jet hat bereits am Sonnabend abend Moskau verlaſſen und iſt 
zunädit nach Riga gereiſt. 

Wie weiter gemeldet wird, hat der tſchechoſlowakiſche 
Außenminiſter Veneſch die Geſandtſchaft in Moskau angewie⸗ 
ſen, ſofort eine Unterſuchung einzuleiten, um 
feſtzuſtellen, inwieweit die ruſſiſchen Beſchuldigungen den Tat⸗ 
ſachen entſprechen. Der tſchechoflowakiſche Geſchäftsträger hat 
dem Außenkommiſſariat mitgeteilt, daß er eine genaue Nach⸗ 
prüfung des Vorfalles vornehmen werde. Der Angeſtellte des 
Verkehrskommiſſariats, Gorin, befindet ſich zur Zeit noch in 
Gewahrſam der DON. 


Keine japaniſchen Vorſtellungen in Prag 

Tokio. Das Außenminſſterkum teilt mit, daß es endlich die 
Berichte über den geplanten Anſchlag gegen den japaniſchen 
Botſchafter in Moskau erhalten habe. Der Außenminiſter habe 
beſchleſſen, keine Vorſtellung in Prag zu erheben. 


aniſchen Botſchafter? — Ein 
eſandtſchaft ausgewiesen 


Dawes ſoll Amerika 8 
auf der Abrüftungskonferenz verkreien 


Dawes, amerikaniſcher Botſchafter in London und Urheber des 


nach ihm benannten Planes für die Reparationszahlungen, 

wird als Führer der amerilaniſchen Delegation zur Abrüſtungs⸗ 

konferenz nach Genf gehen. Allerdings hat England bereits 

Schritte unternommen, die auf 80 Vertagung der Konferenz 
abzielen. 


Rußlands Wirtſchafts aufbau 


Das Land ohne Arbeitsloſe — Wo man Abbau und Stillegung nicht 
kennt — Kuibiſchew vor dem Zentral vollzugsausſchuß der Gomieinnion 


Moskau (über Kowno). Der ſtellvertretende Vorſitzende des 
Rates der Volkskommiſſare, Kulbiſche w, erklärte in einer 
6% ſtündigen Rede vor dem Zentralvollzugsgusſchuß u. a.: 
Rußland ſei die einzige Macht in der Welt, die die Worte 
„Abbau und Stillegung“ nicht kenne. Die ruſſiſche Re⸗ 
gierung benötigte noch immer neue Kräfte zum Aufbau der 
Wirtſchaft. Zur Förderung der Induſtrie ſeien im Jahre 1929 
1,4 Milliarden, im Jahre 1930 über 2 Milliarden und im Jahre 
1931 über 3 Milliarden Rubel gegeben worden. Völlig neue 
Induſtriezweige ſeien geschaffen worden. 

Die geſamte ruſſiſche Induſtrie merde 

lichen Truſts behertſcht. ö 
Nach Ueberwindung vieler Schwierigkeiten ſei es gelungen, die 
Erzeugungskoſten um 10,4 v. H. zu ſenken. 

An dem wirtſchaftlichen Aufbau des Landes ſei nicht 
Ei Ren zu zweifeln. e ee 
Allerdings gebe es noch Induſtriezweige, die bisher keine guten 
Ergebniſſe gezeitigt hätten. Beſonders groß ſeien die Hemmun⸗ 
gen bei der Ausführung des 5 Jahresplans infolge des Man⸗ 
gels an gelernten Arbeitern, Durch Ausgeſtaltung der Ar⸗ 
beitsmethoden ſei es gelungen, die Erzeugung um 34 v. H. zu 
erhöhen. 

Die Kohlenförderung ſolle im Jahre 1932 um 31 v. 9. 

erhöht werden, die Förderung der Petroleuminduſtrie 

um 29 v. 5. Die Ausfuhr industrie werde im Jahre 

1992 35000 Kraftwagen und 51000 Traktoren auf de 

Markt bringen. 5 


von 80 ſtaat⸗ 


| 
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Die Sowjettegierung ammle nunmehr alle Kräfte, um auch 
den zweiten Fünffahresplan zur Ausführung zu bringen. ö 

Der Zentralvollzugsausſchuß hat die Politik der Regie⸗ 
zung gebilligt. Zu dem Vericht Molotows über die 
außen: und innenpolitiſche Lage wurde eine Entſchließung an⸗ 
genommen, in der es heißt, 

daß die Friedenspolitik der Sowjetunion weiter fort 

geſetzt werden müſſe. 

Die Sowjetregierung müſſe beſonders auf die gegen Ruß⸗ 
land gerichteten Interventionsbeſtrebungen achten und weiter 
mit ganzer Kraft für die Verwirklichung der Abrüſtung 
arbeiten. 


Weihnachten in der Sowjetunion 

stau, In der mten Sowjetunion wurde während der 
e . an eswöhlichen ee + gear: 
beitet. Trotz der ſtarken Gottloſenpropaganda waren die Kir 
chen in allen Teilen des Landes, auch in Moskau und Lenin⸗ 
grad, überfüllt. An einzelnen Stellen verſuchten die ſoge⸗ 
nannten Gottloſen⸗Stoßbrigaden die Gottesdienſte durch Kund⸗ 
gebungen zu ſtören. In mehreren Fällen mußte die Miliz ein⸗ 
greifen, um die Ordnung wieder herzuſtellen. 

Die deutſche Kolonie in Moskau feierte das Weihn ichts⸗ 
feſt in der ihr gehörenden Kirche. Das geſamte Perſonal der 
deutſchen Botſchaft und die Angehörigen der deutſchen Kolonie 
nahmen am Gottesdienſt teil. N 


Maſſenverhaflungen in Indien 


Wieder Unabhüngigkeitskampf — Militär ſchießt auf Indier — Vor großen neberrauſchungen 


London. In Zuſammenhang mit den neuen von der 
engliſchen Regierung erlaſſenen Notſtandsverfügungen 
find ſeit Freitug in den 5 Diſtritten der indiſchen Nerdweſt⸗ 
provinz 188 Perſonen verhaftet worden. Unter den Verhafte⸗ 
ten beſinden ſich zwei Zeitungsverleger und moh⸗ 
rere führende Perſön lichkeiten der Roten Dt» 
ganisation. Nachdem es am Sonnabend in Peſchawar zu 
ſchweren Zuſammenſtößen gekommen war, ereigneten ſich in den 
verſchiedenen Orten neue Zuſammenſtöße zwischen Poli- 
zei und Rothemder. Au einer Stelle wurde eine Poli;eiabtet 
kung, die einen Mann wegen unbeſugten Waſſentragens verhaf⸗ 
tet hatte, angegriſſen und mußte ſich in ein Haus einſchließen. 
Die Poliziſten wurden gezwungen den Geſangenen und die bes 
ſchlagnahmten Waſſen wieder herauszugeben. 

Her Präſident des allindiſchen Kongreſſes, Pandit Ja⸗ 
warlar Rehru wurde auſ der Neije von Allaha: 
bad nach Vom bay von der britiſchen Polizei 
verhaftet. Pandit Nehru war im Begriff, in Bombay eine 
Verſammlung des Arbeitskomitees des indiſchen Kongreſſes zu 
beſuchen. Gleichzeitig mit Nehru wurde ein anderes bedeuten⸗ 
des Kongreßmitglied verhaftet. 


Engliſches Militär ſchießt 
London. Auf der Straße von Peſchawat nach Ban inn 
lam es zu einem neuen Zuſammenſtoß zwiſchen engli⸗ 
ſchem Militär und 2000 Indern. Das Militär feuerte in die 
Menge. Die Zahl der Verluſte iſt noch nicht bekannt. In Pe⸗ 
ſchawar ſind 148 Perſonen im ſummariſchen Gerichtsverſahren 
zu je 6 Monaten Gefängnis veturleilt worden. 


Japan verteidigt fein erneufes 
Vorgehen in der Mandſchurei 
Tokio. Die japaniſche Regierung hat in Erwiderung der 
franzöſiſchen und amerikaniſchen Noten, in 
denen die Beſorgnis der Mächte über das neuerliche Vor⸗ 
gehen der japaniihen Truppen in der Mandſchurei darge⸗ 
legt wurde, eine amtliche Mitteilung herausgegeben. Dana 
ſeien die jetzigen Operationen notwendig, um das Banditen⸗ 
unweſen zu bekämpfen. Das japaniſche Vorgehen ſei in 
Uebereinſtimmung mit den Erklärungen Noſhiſawas ver dem 
Völkerbund am 10. Dezember erfolgt. Auf japaniſcher Seite 


beſtehe keinerlei Abſicht, mit den chineſiſchen regulären Trup⸗ 
pen in Streit zu kommen. Da die regulären Truppen jedoch 
die Banditen unterſtützten, müſſe China dafür verantwort- 
lich gemacht werden, wenn ſich ein Zuſammenſtoß ereigne. 


London. Wie der Sonderberichterſtatter des „Daily 
Expreß“ meldet, dehnt ſich die japaniſche Front norvoöſtlich 
und ſüdweſtlich von Mukden jetzt über 240 Kilometer aus, 
Der japaniſche Generalſtab beabfihtigt, die chineſiſchen „Ränu⸗ 
berbanden“ einzukreiſen und jo unſchüdlich zu machen. 
Wie der Berichterſtatter weiter meldet, ſollen neue japaniſche 
Truppen ſowie neue Flugzeuggeſchwader in der 
Mandſchurei eingetroffen ſein. . 


— — —— — — — — 


Das Problem des Wachstums gelöft? 
Der Hamburger Arzt Dr. Hurwitz behauptet, das Problem des 
menſchlichen Wachstums gelöſt zu haben. Durch Beſtrahlung 
det Schilddrüſe ſoll es gelingen, Kinder, die in ihrem Wachs⸗ 
tum auffällig zurückbleiben oder gar zur Zwergenhaftigleit nei⸗ 
gen, zu heilen und ihnen zu einem normalen Wachstum zu 
verhelfen. Von wiſſenſchaftlicher Seite werden allerdings gegen 

dieſes Verfahren ſchwere Bedenken erhoben. 2 


Menſch weiß, was ihm morgen bevorſteht. 


2. Statt des, Boltswille“ 


ö i a 
Dienstag, den 29. Dezember 1931 
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Boiniſch· Schleien! Fillen Der Bernichtung Der Inlendsmärtte 


Der „Miniſterialdelegierte“ 

Kommt in der Provinz etwas wichtiges vor, jei es in 
politiſcher oder wirtſchaftlicher Hinſicht, jo pflegt das kom⸗ 
petente Miniſterium einen Delegierten zu entſenden, der ſich 
an Ort und Stelle informiert und die Dinge im Sinne der 
Regierungsbeſchlüſſe beeinflußt. Nach Kattowitz werden 
wiederholt Miniſterialbeamte geſchickt. Beſonders das Ar⸗ 
beitsminiſterium delegiert ſehr oft hohe Miniſterialbeamte 
nach dem ſchleſiſchen Industriegebiet, die in Lohnſtreitfra⸗ 
gen, Arbeiterreduzierung uſw. eingreifen, bezw. vermitteln. 
Gegen ſolche Delegationen iſt grundſätzlich nichts einzuwen⸗ 
den, im Gegenteil, ſie ſind vom volkswirtſchaftlichen Stand⸗ 
punkt zu begrüßen, vorausgeſetzt natürlich, daß die 
Miniſterialbeamten im Intereſſe der Geſamtheit wirken. 
Die Regierung will auch im Kontakt mit der Bevölkerung 
in den einzelnen Landesteilen bleiben was für die Be⸗ 
völkerung und die Regierung nur vom Vorteil ſein kann. 
Wir verweiſen hier auf die Inſpektionen des geweſenen 
Innenminiſter, Slawoj⸗Skladkowski, der in ganz Polen 
herumreiſte und ſehr auf Sauberkeit achtete, nicht nur in 
den Staatsämtern, aber in den verſchiedenen Lokalitäten 
und Handelsgeſchäften. Auch hat der Miniſter großen Wert 
darauf gelegt, daß die Staatsbehörden mit der Bevölkerung 
in ſtändiger Fühlung bleiben. So z. B. mußten die Sta⸗ 
roſten an einem Tage in der Woche ein Zeichen geben, an 
dem ſie jeden Kreisbewohner empfangen müſſen. Der 
jetzige Innenminiſter ſcheint weniger Wert darauf zu legen. 

Gewiß ſind die Miniſterialbeſuche nur dann exwünſcht, 
wenn ſie nicht einzelnen Intereſſentengruppen, ſondern der 
Allgemeinheit dienlich ſind. Das können wir leider über 
die letzten Beſuche der Miniſterialbeamten in Kattowitz nicht 
behaupten. Der Vize⸗Finanzminiſter Jaſtrzembski hat uns 
vor einigen Wochen mit ſeinem Beſuch beehrt, aber dieſer 
Beſuch hat bei den ſchleſiſchen Arbeitern ſehr ſchlecht ange: 
Ichlagen, Er hat den Bergarbeitern Lohnabbau, den 
Grubenbeſitzern hingegen die Kohlenexportprämie auf Koſten 
der Arbeiter gebracht. Ueber die Beſuche des Ober⸗Ar⸗ 
beitsinſpektors Klott, vom Arbeitsminiſterium, iſt man bei 
uns auch 1 Meinung. Die Arbeiter haben zum 
Herrn Klott das Vertrauen verloren, denn er hat bis jetzt 
den Arbeitern aus Warſchau nur den Lohnabbau mit⸗ 
gebracht. Wir ſind neugierig, was Herr Klott demnächſt 
den ſchleſiſchen Arbeitern aus Warſchau mitbringen wird. 

Es kommt auch manchmal vor, daß ein falſcher „Mi⸗ 
niſterialdelegierter“ die Provinz bereiſt und mit Ehren 
ſelbſt in hohen Staatsämtern empfangen und bewirtet 
wird. In dem benachbarten Kohlengebiet Dombrowa Gor⸗ 
nicza hat man einen ſolchen „Miniſterialdelegierten“ er⸗ 
wiſcht. Dieſer Herr „Delegierte“ beſuchte die Schulen, weil 
er vom Kultusminiſterium „delegiert“ war. Er trug ſehr 
viel Selbſtbewußtſein zur Schau und ſprach nur mit den 
Schulleitern und Schulinſpektoren. Auch die Staroſtei hat 
Er angeln t und wurde überall mit der, einem hohen 
Miniſterialbeamten gebührenden Achtung, empfangen. 

Der Herr „Minffterialdelegterte“ machte bei dieſer Ge: 
legenheit ganz gute Geſchäfte 
Meittelſchulen. Neben einer Legitimation, wies er eine 
Vollmacht und Frachtbriefe vor, aus den entnommen wer: 
den konnte, daß das Miniſterium Drudjahen, wie Formu⸗ 
lare, Mappen und Bücher an die Schule überwieſen hat und 
kaſſierte fleißig die Beträge bei den Schulleitungen ein. 
Nicht immer war der geforderte Betrag zur Stelle, aber der 
Delegierte ließ nicht nach. Die Schulleiter mußten das Geld 
beſchaffen, oder aus eigener Taſche vorſchießen. Als ſchon 
alle Schulen abgeklopft waren und die Schulleiter ver c, b⸗ 
lich auf die Druckſachen warteten, erkundigte man ſich beim 
Kultusminiſterium über den Verbleib der angeblich abge⸗ 
ſandten Druckſachen. So lam die Geſchichte heraus, denn das 
Mipiſterium hat keine Drudichriften an die Schulen ge⸗ 
ſchict. Es war ein falſcher Miniſterialdelegierter und ſeine 
Vollmacht war ſelbſtperſtändlich auch nicht echt. Die Polizei 
hat den falſchen Miniſterialbeamten erwiſcht, aber die Schül⸗ 
leiter müſſen den Schaden aus eigener Taſche decken. 


— 


„Graue“ Weihnachtsfeierkage 

Noch niemals waren die Weihnachtsfeiertage jo ſtim⸗ 
mungslos geweſen wie in dieſem Jahre. Schon vor den 
Weihnachtsfeiertagen ſah man finſtere Geſichter, was darauf 
zurückzuführen iſt, daß die Taſchen leer waren. Die Geſchäfte 
waren auch leer und von Weihnachtsgeſchäften war keine 
Rebe. Das Wetter war dem Ganzen angepaßt geweſen und 
hei es nicht geregnet, fo war es an allen 3 Feiertagen finſter 
und man war gezwungen, gleich nach dem Mittag das Licht 
anzuzünden. Daher ſaßen die Leute in ihren 2 ohnungen 
hinter den Oefen und wer keinen warmen Ofen hatte ver⸗ 
brachte die Zeit im Bette. Auf den Straßen ſah man nicht 
viel Leute und die Kneipen waren auch meiſtens leer ge⸗ 
weſen. Nur vor den Kinos ſah man mehr Leute, meiſtens 
die Jugend, die auf ſolche Art die Feiertage verbringen 
wollte. Skifahrer ſah man in dieſem Jahre auch nur ver⸗ 
einzelt, da auch im Gebirge das Tauwetter einſetzte Es 
waren das freudloſe Feiertage, die im Zeichen der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe ſtanden. Das iſt ſchließlich begreiflich, weil kein 


beſonders in den Fach⸗ und 


Proletarierkinder ohne Schuhe und ohne Kleider 

Aus den meiſten Volksſchulen des Induſtriebezirkes kom⸗ 
men Berichte von den Schulleitungen an die Schulabteilung 
der Pojewodſchaft. daß die Kinder der Arbeitsloſen die 
Schulen nicht beſuchen. Als Urſache wird angegeben, daß die 
Kinder kein Schuhzeug und keine Kleider haben. Alle Kin⸗ 
der von Arbeitsloſen ſind äußerſt dürftig gekleidet und 
unterernährt. Die Schulbehörden können angeſichts dieſer 
Tatſachen die Kinder zum Beſuch der Schule mit Zwangs⸗ 
maßnahmen nicht anhalten. Die Schulleitungen ſtellen feſt, 
daß die Eltern nicht in der Lage ſind, die Kinder warm an⸗ 
zukleiden und ihnen Schuhzeug zu beſchaffen. Wenn die Ge⸗ 
meinden hier nicht helfend eingreifen, dann muß damit ge⸗ 
rechnet werden, daß die Kinder den ganzen Winter hindurch 
der Schule ſernbleiben werden. Die Gemeinden zögern mit 
der Hilfe, weil fie ebenfalls ohne Geld daſtehen und daher 
appelliert man an die Allgemeinheit, damit ſie den armen 


Kinder helfe! 


Die Landwirtſchaſt lahmgelegt — Begünſtigung des Erportes — die Inlandsmürkte als die letzte Rettung ö i 


Um das Problem der landwirtſchaftlichen Lage iſt es in 
der Oeffentlichkeit in letzter Zeit merkwürdig ruhig gewor⸗ 
den. Alle anderen Wirtſchaftsprobleme ſcheinen hwerwie⸗ 
gender zu ſein, jedenfalls dürfte der Eifer, mit der ihre Lö⸗ 
ſung verſucht wird, darauf hinweiſen, daß ſie für den geſam⸗ 
ten Wirtſchaftsorganismus für beſonders wichtig gehalten 
werden. Den ungeheuren Druck verſpüren in der Tat alle 
Wirtſchaftszweige, und wenn irgendwo dieſer Druck etwas 
milder zu ſein ſcheint, dann trägt er nur einen vorüber⸗ 
gehenden Charakter. Sie ſind alle in ſchwierigſter Lage: die 
Kohleninduſtrie, die durch die engliſche Pfundkriſe teilweiſe 
ſchwere Verluſte wettzumachen hat, teilweiſe einen ſchweren 
Kampf um die Abſatzmärkte führt, die Eiſenhütten⸗Zink⸗ 
induſtrie, deren Auftragserteilung ſtändig geringer wird, die 
Metallwaren⸗ und die Textilinduſtrie und alle anderen in⸗ 
duſtriellen Wirtſchaftszweige. Mit dieſen Zweigen hängt ein 
großer Teil des immer ſchwieriger werdenden Problems des 
polniſchen Arbeitsmarktes zuſammen, denn wenn die Dinge 
im gleichen Tempo wie bis dahin ihren Lauf nehmen. dann 
werben wir in kurzer Zeit vor der Tatſache ſtehen, 350 000 
regiſtrierte Arbeitsloſe zählen zu müſſen. Die offiziell er⸗ 
faßbare Arbeitsloſenzahl gibt aber bei weitem nicht das 
wahre Bild des Arbeitsmarktes wieder. 

Aeber all dieſe Dinge wird in der breiten Oeffentlich⸗ 
keit eingehend berichtet. Dieſe und alle finanzpolitiſchen und 
politiſchen großen Ereigniſſe haben in letzter Zeit eine an⸗ 
dere Frage jo ſtark zurückgedrängt, daß es fajt den Anſchein 
hat, als ſei ſie von ganz untergeordneter Bedeutung. Das 
Wiſſen um die Lage der Landwirtſchaft in Polen, die 
ſich heute — Takt möchte man jagen — in einem Zuſtande der 
e Zerſetzung befindet, gehört in die Oeffent⸗ 

ichkeit. 
Ein Land, deſſen Bevöllerung fait mit 70 Pro⸗ 
zent in der Landwirtſchaft beſchäftigt iſt, oder 
in den mit der Landmirtſchaft organiſch ver⸗ 
bundenen Wirtſchaftsbetrieben die Exiſtenzmög⸗ 
lichkeiten findet, muß auf die wirtſchaftlichen 
Vorgänge in der Landwirtſchaft wie auf den 
Pulsſchlag eines Organismus achten. 

Ueber die „Lage“ der Landwirtſchaft ſprechen, hieße eine 
wirtſchafliche Jeremiade anſtimmen, die man nur ungern 
vernehmen will. Die Wirklichkeit aber iſt weit ſchlimmer, 
und es ſollen und müſſen hier nur Momente geſtreift werden, 
die im Sinne der geſamten Volkswirtſchaft Polens von aus⸗ 
ſchlaggebender Bedeutung ſind. 

Hiſtoriſch geſehen ſind alle Fragen der Landwirtſchaft in 
Polen ohne langjährige Programme geweſen, ſie wurden 
bald dieſen oder jenen wirtſchaftlichen Zielen untergeordnet, 
beigeordnet oder gar geopfert, und ſchon allein die Oberfläch⸗ 
lichkeit, mit welcher das in das geſamte Wirtſchaftsleben der 
Gegenwart und Zukunft tief einſchneidende Agrarreform⸗ 
problem angefaßt wurde, genügt als Beweis, daß man ſich 
der Tragweite der landwirtſchaftlichen Fragen für die Ge⸗ 
ſamtwirtſchaft nicht voll bewußt wurde. So kam es, daß im 
Wechſel der Wirtſchaftsvorgänge bald dieſer, bald jener 
Zweig zollpolitiſch geſchützt wurde, man vermied es aber, die 
Landwirtſchaft als einem Faktor der notwendigen Kapita⸗ 
liſierung mit heranzuziehen. Der Induſtrieexport war das 
Leitmotiv, hierzu brauchte man billige Arbeitslöhne und 
einen möglichſt niedrigen Lebensmittelindex. Nur die Zucker⸗ 
induſtrie erfreute ſich der gleichen ſtaatlichen Pflege. Das 
waren Wirtſchaftsgedanken, deren Folgerichtigkeit man nicht 
anzweifeln kann, aber hier wurde bei den ſpezifiſchen Wirt⸗ 
ſchaftsverhältniſſen die Rechnung ohne den Hauptfaktor ge⸗ 
macht. 

5 Die Juduſtriekapazität der Aufnahmefähigleit 
des Inlandsmarktes anzupaſſen, den Export 
den Verpflichtungen dem Auslande gegenüber 
einzuſtellen und eine geſunde Emigrations⸗ 
politit betreiben und die Aufnahmefähigkeit 
des Inlandsmarktes ſtärken — das war der 
Weg, den man heute als den nichtigen be⸗ 

zeichnen wird. 

Heute, da ſich die Grenzen anderer Länder der polniſchen 
Ausfuhr verſchließen, wird die Aufnahmefähigkeit des In⸗ 
landsmarktes zur einzigen Abſatzmöglichkeit. Und nun ſtehen 


Das neue Melde-Syſtem 

Meldelarten miiſfen vom Hauseigentümer unterſchrieben ſein. 

Beim Kaltowitzer Magiſtrat, Abteilung Bevölkerungsbe⸗ 
wegung, laufen fortgeſetzt Klagen der Mieter und Untermieter 
darüber ein, daß die Hauseigentümer in verſchiedenen Fällen 
ihre Unterſchrift für die Meldelarten verweigen, ſo daß das 
ſtädtiſche Meldebüro ſich veranlaßt ſieht, die Entgegenahme 
derartiger Anmeldungen zu verweigern. Die Hauseigentümer 
hingegen wieder führen Beſchwerde darüber, daß die Abteilung 
für Bevölkerungsbewegung Anmeldungen ohne Anterſchrift des 
Hauseigentümers entgegennimmt, was abſolut nicht im Ein⸗ 
klang mit den geltenden Vorſchriften zu bringen ſei. Die 
Hauseigentümer fühlen ſich vollauf berechtigt, ihre Unterſchrift 
zu verweigern, da ſie ja in erſter Linie damit, daß heißt mit 
der AUnterſchriftsleiſtung das PVohnrecht der betreffenden Per⸗ 
ſon im Hauſe beſcheinigen, obgleich andererſeits ohne Einver⸗ 
ſtändnis des Hauseigentümers keine Perſon in feinem F auſe 
wohnen kann. Sofern ſie alle ihre Anterſchrift für die An⸗ 
meldung hergeben, bringen ſie damit ungewollt ihre Zuſtim⸗ 
mung für die Abgabe der Wohnung an den betreffenden Mie⸗ 
ter, oder aber für die Aufnahme eines Untermieters. Durch die 
Anterſchrift wird lediglich beſtätigt, daß die in Frage kommende 
Perſon länger als 24 Stunden im Kaufe verweilt und ferner, daß 
der Hauseigentümer ſeiner Meldepflicht genügte. Es handelt 
ſich alſo um eine reine, verwallungstechniſche Art der Erledi⸗ 
gungsform, die abſolut nichts mit einer zivilrechtlichen Tätig⸗ 
keit zu ſchaffen hat. Seine etwaigen Bedenken kann der Haus⸗ 
eigentümer übrigens in der Rubrik „Awagi“ zum Ausdruck 
bringen, bezw. in der nächſten Rubrik vor der Anterſchrift. 

Auf einer ſtattgehabten Konferenz im ſchleſiſchen Wejewod⸗ 
ſchaftsamt wurde nachſtehende Art der Erledigung für ſolche 
Anmeldungen ſeſtgelegt: ſoſern ſich beim Meldeamt ein Mieter 
oder Untermieter ohne Anterſchriſt des Hausbeſitzers auf der 
Meldelarte einſindet und erklärt, daß der Hauscigentümer feine 
Unterſchrift verweigerte, jo wird die Anmeldung entgegenge⸗ 


— — — — — —— 
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wir vor der Tatſache, daß die Aufnahmefähigleit des einhei⸗ i 
miſchen Marktes auf ein Minimum geſunken it, weil 70 
Prozent der Bevölkerung nicht mehr kaufkräftig ſind. et 
Die Gründe? Sie ſind leicht zu nennen, ſie können jo: 
gar leicht mit dem notwendigen ſtatiſtiſchen Material belegt N 
werden, wir wollen uns hier aber damit begnügen, die all⸗ 
gemeinen Richtlinien nachzuweiſen. Wo die primären und 
ſelundären Urjachen der landwirtſchaftlichen Depreſſion in 
Polen zu ſuchen ſind, mag offen bleiben, den Grund hierzu 
legten zweifellos die übermäßigen Steuerlaſten und die un⸗ 
lückſelige Preisgeſtaltung am Markt der landwirtſchaftlichen 
rodukte, die nicht zuletzt von den Wirtſchaftsmaßnahmen 0 
und der Preispolitik der Regierung beeinflußt war. Hinzu 
tritt die im Lauſe der letzten Jahre immer größer werdende 
Zinslaſt für ſog. ſchwimmende Schulden (d. h. für ſoſche 
Schulden, die bei Lieferanten aufgenommen werben), für 
kurz⸗ und langfriſtige 1 und hypothekariſche Schulden, 
Zunächſt das Preisproblem. Eee 2 
5 5 fegt. n die Tabellen der Getreidebörſen 
einzuſehen und den Vergleich mit den Preiſen 
der induſtriellen Erzeugung zu ſuchen, um nach⸗ 
zuweiſen, daß die Preisdifferenz im Vergleich 
zu derjenigen der vorausgegangenen Jahre 
heute unhaltbar iſt. 5 s 
Noch um die Erntezeit ſetzte man große Hoffnungen in 
die Erholung der Getreidepreiſe, vornehmlich der Preiſe für 
die Brotgetreidearten. Steigende Getreidepreiſe konnten nur 
die geſunkene Rentabilität der Landmirtſchaft heben. Die 
mäßigen Ernteergebniſſe im Ins und Auslande, die lebhaf⸗ 
tere Nachfrage des Konſums und die Maßnahmen der Re= 
gierung haben zur Preiserholung des Getreides geführt, 
Aber dieſe Preiserholung entſprach und entſpricht noch . 


Hr 
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utunft wird ihre Zahl 2 
ie Unzahl der | 


im Wirtſchaftsbeirat des chat 22 58 3 
Frage der Konvertierung der kurzfriſtigen Schulden 3 
Landwirtſchaft erörtert. Ob die Löſung dieſer Frage die 


Lage der Landwirtſchaft grundlegend ändern wird, mu en 


Kouvertie 
Eine Konvertierung, hilft den vielfach zu 
ſtark verſchuldeten Landwirtſchaften nichts, ſie hat nur dann 


dies zu löſen, muß das ganze Schuldenproblem u 

blem der geſomten ſozialen, 

Preisgeſtaltung aufgerollt werd 
Es wird Zeit damit. Die 


des Landes muß Einhalt geboten werden! REN 


— — — . — tens staunen anna, 


nommen ferner ein Protokoll aufgeſetzt und eine vorübergehende 5 
Meldebeſcheinigung herausgegeben. Auf Grund des Protokolls 
werden dann entſprechende Erhebungen eingeleitet und evtl. eine * 
Beſtrafung des Hauseigentümers vorgenommen. Es wurde be- 
ſchloſſen, Perſonen, welche ſich im Meldebüro einſinden und dieſe 

Anmeldung unmittelbar vernehmen wollen, da ſie die Mumel 
dung durch den Hausbeſitzer nicht vornehmen lonnten, nicht un⸗ 1 
erledigter Sache fortzuſchigen, ſondern die Mögtichteit zu geben 1 
ihrer Meldepflicht zu genügen. Der Hauseigentſimer muß daun 5 
ſeine Konſequenzen ziehen. 9. 


Abenteuer eines 28 jährigen Verbrechetrs? 

Am 15. Oktober d. Is. verſuchten zwei Burſchen in die 
Filiale des Konſumvereins Rosdzin⸗Schoppinitz, in 5955 ; 
einzubrechen, wurden aber von der Polizei bei de Arbeit 
erwiſcht und eingeſperrt. Einer der Burſchen, Hofta, 
ſtammte aus Petrikau, war arbeitslos und bis jetzt ur 
ſcholten. Der zweite, ein gewiſſer Mechocki aus Warſche 
entpuppte ſich als ein Schwerverbrecher. Die Polizei tom 
ermitteln, daß Mechocki, der von der Warſchauer Polſzei 
langgeſuchte Koſiewski iſt, der auch von der Militärpolizei \ 
geſucht wird, weil er von feinem Truppenteil geflüchtet iſt. N 
In der ſchleſiſchen Wojewodſchaft verübte K. bereits 10 Ei ER 
brüche in verſchiedenen Ortſchaften. Ba. 

In Dombrowa Gornicza ließ ſich der von der Polizei ge 
hetzte Verbrecher ein Kriminalverbrechen zuſchulden komm u 
und zwar den Mord in dem Güterwagen, über den vor eini⸗ 
ger Zeit eingehend berichtet wurde. Es handelt ſich hier un 
den Toten, der mit vielen Meſſerſtichen aufgefunden wurde. 
Der Mordbube hatte den Getöteten all ſeiner Ausweise 
papiere beraubt und jo kam die aufſehenerregende Ver⸗ 
wechſlung und hernach die ebenſo überraschende und ieni 
tionelle Entdeckung des Verbrechers durch die Mutter des 
Toten, welche einige Zeit nach Verhaftung des Mörders, be 
dem die Papiere ihres Sohnes vorgefunden wurden, ſich Dod 


dazu eutſchloß, ihr geſtraucheltes Kind aufzuſuchen, zu ihrem 
maßloſen Schreck und Erſtaunen aber ſich in 905 Gefürgnte⸗ 
zelle, dann einem Fremden gegenüber ſah und zwar wie es 
ſich bald zeigte, dem Mörder ihres Sohnes, der das O fer 
elner ſchurkiſchen Tat geworden. Der Mörder aber iſt Jan 
Koſiewski, der ſich in Kürze vor dem Standgericht zu ver⸗ 
antworten haben wird. g 
{ Hojka hatte ſich inzwiſchen vor dem Kattowitzer Gericht 
wegen des verſuchten Einbruchs in die Konſumanſtalt zu 
verantworten. Hojka machte vor Gericht einen guten Ein⸗ 
druck. Er verſprach, wieder ein ordentlicher Menſch zu wer⸗ 
dien, bat aber, ihn während den Weihnachtsſeiertagen noch im 
Gefängnis zu behalten, anſtatt eine Strafunterbrechung ein⸗ 
teten zu laſſen, da er nicht wüßte, was zuerſt beginnen. Das 
Arteil für ihn lautete auf 2 Monate 16 Tage Gefängnis bei 
Anrechnung der Unterſuchungshaft ab 17. Oktober d. . 


Weitere 20000 Zloty für Volks- und Milchküchen 
Das ſchleſiſche Wojewodſchaftsamt in Kattowitz hat eine 
weitere Summe in Höhe von 20 000 Zloty für die Untethal⸗ 
tung der Volks⸗ und Milchtüchen innerhalb des Landkreiſes 
Kattowitz bereitgeſtellt. Die Gelder werden prozentual und 
zwar entſprechend der Anzahl der Arbeitsloſen und Armen, 
welche dieſe Wohlfahrtseinrichtungen in Anſpruch nehmen, 
an die Gemeindeverwaltungen überwieſen. 5 . 
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Kattowitz und Amgebun 
Keſtenloſe Beratungsstelle für Tuberkuloſekranke. 
Die Beratungsſtelle für Tuberkuloſekranke befindet ſich in 
Kattowitz auf der ulica Andrzeja 9. Die Leitung obliegt den 
Aerzten Dr. Kujawski und Dr. Grabowski. Die Beratungs⸗ 
ſtelle iſt täglich geöffnet. Unterſuchungen erfolgen durch die 
Aerzte tagtäglich, mit Ausnahme des Mittwoch in der Zeit von 
1 bis 12 Uhr vormittags, an den Montagen von 4 bis 5 Uhr 
nachmittags. Vorhanden it bei der Beratungsitelle ein Rönt⸗ 
genapparat, mehrere Quarzlampen ujw., ſowie ein vollſtändig 
3 eingerichtetes Laboratorium. Röntgenunterſuchungen erfolgen 
aan jedem Mittwoch und Freitag von 3 bis 4 Uhr nachmittags. 
Igm Monat November wurden koſtenlos 1050 Liter Milch, 
170 Kilogramm Zucker, 70 Kilodramm Mehl, ſowie 70 Kilo⸗ 
gramm Schmalz, 70 Kilogramm Perlgraupe, 10 Kilogramm 
Emulſion, 2 Kilogramm Tran und 15 Kilogramm Lyſol ver⸗ 
abfolgt. Unter der Fürſorge dieſer Beratungsſtelle befinden 
4 ſich 2480 Perſonen. Angeſchloſſen find an die Kattowitzer Fürs 
ſeorgeſtelle die Altſtadt Kattowitz, die Ortsteile Ligota, Brynow, 
1 Be awodzie, Bogutſchütz, Zalenzerhalde ſowie ferner Welnowietz. 
Innerhalb des Bereichs der Woſewodſchaft Schleſien find 17 
N e Fürſorgeſtellen für Tuberkuloſekranke vorhanden, 
Fl: lche ausnahmslos an das Rote Kreuz angegliedert Find. 
Inm laufenden Monat, werden die Tage zur Bekämpfung der 
125 Lungentuberkuloſe abgehalten. Es handelt ſich um eine Sam⸗ 
melaktion zur Stärkung des Fonds. Das Note Kreuz bittet 
die Bürgerſchaft, im Hinblick auf den guten Zweck der Sache, 
uch ein Scherflein beizutragen. y. 
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Brand in der Malerwerkſtatt. In der Werkſtatt der 
. Eliſabeth Roede in Kattowitz, ulica Gliwicka 4, brach vor 
den Feiertagen Feuer aus, durch welches eine Menge 
Schablonen und Farben vernichtet wurden. Der Brand 
vurde von der Feuerwehr bald gelöſcht. Das Feuer ent⸗ 
band durch die ausſtrömende Hitze eines eiſernen Ofen⸗ 
E 5 
Herrenuhr gefunden. Vor Weihnachten wurde auf der 
llica 3⸗g9o Maja in Kaltowitz eine Herrenuhr, Marke 
nker“, Nr. 5830 068, aufgefunden und beim 1. Polizei⸗ 
zommiſſariat auf der Slowackiego deponiert. Die Uhr kann 
von dem Eigentümer dortſelbſt abgeholt werden. 1 
MWas alles zuſammengeſtohlen wurde. In die Kanzlei 
der Volksſchule, bei der ulica Bartosza Glowackiego in 
Kattowitz, wurde ein Einbruch verübt und dort 11 Pinſel, 
4 Feilen, 16 Scheren, 5 Stahlzirkel ſowie eine Anzahl 
Schulhefte geſtohlen. Der Schaden beträgt 250 Zloty. — 
In der Konditorei „Eden“ in Kattowitz entwendete ein 
Dieb dem italieniſchen Händler Saroti Filipo, wohnhaft 
auf der Kochanowskiego in Kattowitz, eine lederne Brief⸗ 
tlaſche enthaltend einen vom italieniſchen Konſulat ausge⸗ 
ſtellten Auslandspaß, eine Aufenthaltsbeſcheinigung der 
Polizeidirektion Poſen, ſowie den Barbetrag von 70 Zloty. 
— An der Straßenbahnhalteſtelle ulica Zamkowa in Kat⸗ 
towitz wurde der Arbeiter Wilhelm M. aus Michalkowitz 
in dem Moment abgefaßt, als er zum Schaden des Künſtlers 
Philipp Kowalenko, Bilder, im Werte von 700 Zloty 
fehlen wollte. — In der Zeit vom 19. bis 21. Dezember 
wurden aus der Turnhalle des Gymnaſiums Im, Kopernika 
5 auf der Jagiellonska in Kattowitz verſchiedene Sportgeräte 
lowie Sportausrüſtungsſtücke im Werte von 350 Zloty { 
ſtohlen. — Zum Schaden des Chauffeurs Helmuth Hni 
wurde aus der Reparaturwerkſtatt Kutz auf der Wodna 14 
in Kattowitz ein Akkumulator Marke „Ford“ im Werte von 
150 Zloty geſtohlen. — Vor einigen Tagen wurde in das 
Warenlager des Kaufmanns Samuel Groß ein Einbruch 
verübt und dort 50 Kilogramm italieniſche Nüſſe, 20 Kilo⸗ 
UNE vn Haſelnüſſe ſowie 10 Kilogramm Feigen und 50 
Kilogramm getrocknete Pflaumen geſtohlen. Der Schaden 
beträgt 300 Zloty. Zi 
A on. (Sonnenwendfeier der Natur⸗ 
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turfreunde die Ortsgruppen zuſammen, um eine gemein⸗ 
ſame Sonnenwendfeier zu veranſtalten. „Auch in dieſem 
Jahre wurden Vorbereitungen zu einer ſolchen Feier ge⸗ 
troffen, die nun in der Nacht vom 19. zum 20. Dezember in 
den Panewniker Wäldern abgehalten wurde. Schon um 
10 Uhr abends verſammelten ſich die einzelnen Ortsgruppen 
an dem beſtimmten Sammelort Matula. Obige Wirtin 
hatte in vorbildlicher Weiſe zum Gelingen der Veranſtaltung 
beigetragen, indem dieſelbe das nötige Feuerungsmaterial 
beſorgte. Um 12 Uhr nachts gings dann, nachdem alle 
DOtrtsgruppen erſchienen waren, in einer Zahl von 100 Ber: 
ſeonen, jeder mit einem tüchtigen Stück Holz beladen, nach 
dem in der Nähe des Waldes gelegenen Feuerplatze. Flink 
war ein Scheiterhaufen aufgerichtet, 5, Liter Petroleum 
Ka darüber gegoſſen und angezündet und hell loderten die 
Flammen zum Himmel empor. Nun begann der offizielle 

Teil. Nachdem 2. Gauobmann, Freund Schlenzok, die An⸗ 
weſenden begrüßt hatte, wurde das Lied: „Brüder zur 
Sonne zur Freiheit“ geſungen. Wie wohl des tat, als die 
Lungen die friſche, kalte Luft einſogen. Deklamationen 
ig 94 8 5 vn den einzelnen Freunden und Freundinnen vor⸗ 

getragen, welche mit Beifall aufgenommen wurden. Der 
Reihe nach folgten Referate der Freunde Smfeja⸗Wielkie 
an Glema⸗Katowice und Schlenzok⸗Krol.⸗Huta. Alle 
hoben den Sinn der Sonnenwendfeier, den Kampf des 


u 


freunde) Alljährlich beruft der Gauvorſtand der Na⸗ 


Feiertagsſport 


Kanadas hohe Schule im Eishockey — 


Zenſationelle Ergebniſſe im oberſchleſiſchen Fußball — 1. R. K. 8. 


Kattowitz erfolgreiche Feiertagsreiſe — Iiawa⸗Kanada ſchlägt Polen 3:0 (2:0, 1:0, 0:0) 


Am geſtrigen Sonntag war für die oberſchleſiſche Sport⸗ 
welt das Schlagwort: Kanada. Es war auch eine wahre Völ⸗ 

kerwanderung, die auf die Kunſtetsbahn in Kattowitz gegen 
Mittag einſetzte. Trotzdem noch ſehr viele Oberſchleſier oder 
auch Nichtoberſchleſier, vom Eishockeyſport nicht viel verſtehen, 
ſo ließen ſie es ſich doch nicht nehmen, den Weltmeiſter im Eis⸗ 
hockey Kanada, ſpielen zu ſehen. Die Kanadier in ihrem 
ſchmucken Dreß, lieferten auch ein Spiel, das wir wohl nur noch 
einmal am Dienstag zu ſehen bekommen werden, wo die Ka⸗ 
nadier erneut gegen Polen ſpielen werden. Das, was die 
Wiener im Fußball, ſind die Kanadier im Eishockey. Ihre große 
Technik auf dem Eiſe hat in Europa noch keinen gleichwerligen 
Konkurrenten. Auch die polniſche Nationalmannſchaft mußte 
dieſe Ueberlegenheit anerkennen. Ja, ſogar die Fanatiker 
waren bei dieſer greßen Kunſt mäuschenſtill geweſen. Trotz 
dieſer Niederlage kann aber Polen mit dem erzielten Ergebnis 
ſehr zufrieden ſein, denn andere europäiſche Mannſchaften ſchnit⸗ 
ten weit ſchlechter ab. 

Zum Spiel ſelbſt wäre zu ſagen, daß hier nur eine Mann⸗ 
ſchaft ſpielte, und das war Kanada. Die andere Mannſcho fr 
wehrte ſich dagegen mit aller Macht, um eine größere Nieder: 
lage zu verhindern. Es wa faſt ein Kate: und Mausſpfel, das 
die Kanadier mit den Pelen verführten. Die ganze Spielzeit 
hindurch kam Polen nur ſehr ſelten aus dem Spieldrittel 
heraus. Der Held des Tages war ohne Zweifel der polniſche 
Tormann Stogowsli, denn er war es, der eine, beſtimmt weit 
höhere, Niederlage durch ſein überragendes Können verbin⸗ 
derte. Im letzten Drittel ſah man ein reines Torbombarde⸗ 
ment, das die Kanadier vollführten, aber nicht ein einziges 
Mal wollte die Scheibe durch die ſtarke polniſche Mauer ihren 
Weg ins Netz finden. Es konnten 6000 Zuſchauer geweſen ſein, 
die begeiſtert, ein ſchönes Spiel geſehen zu haben, vom Platze 
gingen und ſich die Koffnung machen, am Dienstag, dn 29. Des 
zember, abends 8 Uhr, noch eine weit intereſſantere Revanche 
zwichen Kanada und Polen auf der Kunſteisbahn zu erleben. 


1. R. K. S. Kattowitz erſolgreiche Deutſch⸗Oberſchleſienſahrt. 

Während der Weihnachtsfeiertage weilte der 1. R. K. S. 
Kattowitz in Deutſch⸗Oberſchleſien und konnte ſehr gute Er⸗ 
folge erzielen. Am 1. Feiertag ſpielten 

1. N. K. S. Kattowitz — Wacker Hindenburg 2:2 (0:1). 

In Wacker hatten die Kattowitzer einen ſchweren Gegner 
vor ſich, gegen den fie nur ein Unenlſchieden herausholen konn⸗ 
ten. In der erſten Halbzeit konnten ſich die Kattowitzer auf 
dem ſchweren Boden nicht zurechtfinden, ſo daß Wacker leicht 
überlegen ſpielte. Nach der Pauſe jedoch kam der 1. R. K. S. 
in richtige Fahrt und konnte nicht nur gleichziehen, ſondern 
auch die Führung übernehmen. Doch gelingt es Wacker wieder, 
den Gleichſtand herzuſtellen. Trotzdem nun die Kattowitzer das 
Wackertor belagern, ſo will ihnen doch lein Erfolg gelingen und 
ſie müſſen ſich mit dem, dem Spielverlauf nicht ganz ent⸗ 
ſprechenden, Unentſchieden zufrieden geben. Am Feiertag war 
der Sportverein Rokittnitz der Gegner der Kattowitzer. 

1. N. K. S. Kattowitz — S. V. Rolittnitz 6:2 (4:1). 

In den Rokittnitzern hatte der R. K. S. eine körperlich ſehr 
ſtarke Mannſchaft vor ſich, die auch zu ſpielen verſtand. Die 
Kattewitzer waren anfangs direkt deprimiert und es ſah ſehr 
ſtark nach einer Niederlage aus. Aber bald fand ſich die Mann⸗ 
ſchaft zuſammen und führte ein überlegenes Spiel vor, dem die 
Rolittnitzer nichts entgegenſetzen konnten. Die zahlreich er⸗ 
ſchienenen Zuſchauer hatten ſo ein ſchönes Spiel ſchon lange 
nicht mehr geſehen und waren von den Kattowitzern direkt be⸗ 
geiſtert. Der Sieg in dieſer Höhe war dem Spielverlauf vollauf 
verdient. 12 i 

Oberſchleſiſcher Fußball. 
1. Feiertag. 

Slonsk Schwientochlowitz — Naprzod Lipine 4:2 (1:0). 

Die Ueberraſchung der Feierlagsſpiele war die Niederlage 
des oberſchleſiſchen Meiſters gegen Slonsk. Die Schwientochlo⸗ 
22 ss un x EEE ET ZELTE RETTET FETTE TITTEN — TERER: 
Winters mit der Sonne, dem ſein Ende doch ein Sieg der 
Sonne und einen neuen Frühling bedeutet. Doch nicht nur 
einen Fühling in der Natur wird es geben, auch einen 
Frühling des Proletariats, das ih zurzeit in einem Zur 
ſtand des Dämmerns befindet. Genau wie die Natur alle 
ihre Kräfte hingibt, um im Frühjahr neues Leben, neue 
Schönheit hervorzubringen, auch das Proletariat muß alle 
ſeine Willenskräfte vereinen, um einen neuen Frühling des 
Wohlſeins und der Gerechtigkeit zu erkämpfen. im 
flammendem euer wurde noch zur Beendigung der Feier 
die „Internationale“ geſungen und zurück ging es nach dem 
Sammelorte, wobei einige Stunden des gemütlichen Bei⸗ 
ſammenſeins gepflegt wurden. Leider muß an dieſer Stelle 
darauf hingewieſen werden, daß verſchiedene die Würde der 
Feier nicht zu reſpektieren verſtanden und unziemende Be⸗ 
merkungen fallen ließen, welche durchaus nicht am Platze 
waren, In Zukunft möge dieſes unterlaſſen werden. Eine 
arge Enttäuſchung erlebten die Skiwütigen, denn die 
Schneeverhältniſſe waren miſerabel. Nur nicht den Kopf 
hängen laſſen, das nächſte Mal wird es beſſer klappen. 

; ‚Berg frei! 


Aönigshüffe und Umgebung 


Nach den Feiertagen. 

Nun ſind fie vorbei, die, von vielen ſo ſehnſüchtig erwarte: 
ten „hochheiligen“ Weihnachtsfeiertage. Allzu ſchnell vergin⸗ 
gen ſie, nicht nur dem, der ſo recht keine Feſtesfreude aufbrin⸗ 
gen konnte. Und wer könnte dies auch? 

Es langt ja kaum zum Lebensnotwendigſten, geſchweige erft 
die guten, appetitlichen, ſchönen Sachen, von denen die Ge⸗ 
ſchäfte vollgepfropft find, ſich kaufen zu können. Und was ſollen 
erſt die Allerärmſten ſagen! Wenn man auch ihnen in den 
wohltätigen Vereinen eine kleine Feſtesgabe zukommen ließ, To 
war dies nur ein Broſamen, der ihnen keineswegs das Ge⸗ 
ſpenſt der Sorge, des, immerwährenden, Elends verſcheucht. 
Und heute fühlen ſie dies umſomehr. Auch der, ſeitens der 
Stadt öffentlich auf dem Ringe ausgeſtellte Weihnachtsbaum 
konnte den Zweck nicht erreichen. Wen ſeine bunten Lichter 
in den Abendſtunden angezogen haben, es waren diejenigen, 
die von Armut und Not ſehr wenig »der gar keine Ahnung 
haben. Die Armen der weiter entlegenen Straßen waren nicht 
zu ſehen, weil ſie nicht im Veſitz der Kleidung waren, um ſich 
auf dem Ringe ſehen laſſen zu können. 
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witzer befinden ſich gugenblicklich in einer ſehr guten Form, ſo 
daß die Niederlage Ber Lipiner Meiſterelf im gewiſſen Si ene 
leine Schande iſt. ) 

Ruh Bismarckhütte — Czarni Chropaczow 7:2 (4:1). 

Die Ligiſten weilten am 1. Feiertag beim Königshülter 
Gruppenmeiſter zu Gaſt und konnten, obwohl nur ſechs Mann 
der erſten Mannſchaft mitwirkten, einen verdient hohen Sieg 
erzielen. . 

Slovian Bogutſchütz — Orzel Joſefsdorf 4:2 (2:1). 

Diesmal ſchien Slovian das Spiel ernſt zu nehmen, denn 
erſt nach hartem, aber ſairen Kampf, konnten ſie die ſpielſtarken 
Adler aus dem Felde ſchlagen. 

Sportfreunde Königshütte — K. S. Byttklow 1:8 (1:4). 

Um die Mannſchaft für das Sonntagsſpiel zu ſchonen, trat 
Sportfreunde mit der Reſerve zum Spiel an und machte jo ben 
Byttkowern den Sieg leicht. 

2. Feiertag. 

Ruh Vismarckhütte — Amatorsli Königshütte 9:3 (4:1). 

Bei den Königshüttern ſcheint es in der letzten Zeit be⸗ 
denklich zu hapern, denn auch zu dieſem Spiel traten ſie nicht 
mit der vollen Mannſchaft an, ſo daß die Ligiſten wenig Aus⸗ 
ſicht hatten, einen ſo hohen Sieg herauszuholen. 

1. F. C. Kattowitz — Raſenſportverein Gleiwitz 2:1 (0:0). 

Auf einem Schlammboden ſpielten hier zwei Mannſchaften 
um den Sieg. Der Klub befand ſich heut in einer ſehr guten 
Verfaſſung und konnte dem diesjährigen Deutſch⸗Oberſchleſiſchen 
Fußballmeiſter eine verdiente Niederlage beibringen. 

K. S. Chorzow — Polizei Kattowitz 2:1 (1:1). 

Obwohl die Chorzower mehr vom Spiel hatten, jo gelaug 
es doch der Polizei, in Führung zu gehen. Erſt kurz vor der 
Pauſe gelang der Ausgleich. Und nach hartem Kampf gelang 
den Chorzowern neh ein Tor und jo den verdienten Sieg zu 
erzielen. 

07 Laurahütte — 06 Kattowit 5:2 (1:2). 

Bis zur Pauſe waren die Kattewitzer die beſſere Mann⸗ 
ſchaft. Nach der Halbzeit aber wurden die Laurahütter beſſer 
und konnten einen verdienten Sieg erzielen. 

Slonsk Schwientochlomitz — Kolejomy Kattowitz 6:0 (5:0). 

Gegen Slonsk hatte die Eiſenbahn nicht viel zu beſtellen 
und mußte eine empfindliche Niederlage einſtecken. - 

Pogon Friedenshütte — SIovian Bogutſchütz 2:0 (1:0). 

Das zweite Feiertagsſpiel verlor der oberſchleſiſche Lige⸗ 
benjamin gegen die, wieder in Form kommenden, Friedens⸗ 
hütter glatt. 

3. Feiertag (Sonntag). 
Naprzod Lipine — Wisla Krakau 7:2 (5:0). 

Man hätte es nicht für möglich gehalten, daß Naprzod 
nach der Niederlage gegen Slonsk nun den polniſchen Vizemei⸗ 
ſter ſchlagen wird. Man kann ruhig ſagen, daß die Krakauer 
dem oberſchleſiſchen Meiſter in keiner Beziehung etwas vormachen 
konnten. Die Einheimischen ſpielten wie aus einem Guß und 
gewannen das Spiel in dieſer Höhe en verdient. 

Slavia Ruda — Slopian Vogutſchütz 5:2 (3:0). 

Die zweite Niederlag mußten die Bogutſchützer am geſtrigen 
Sonntag hinnehmen. Die Meiſterwürde ſcheint der Mannſchaſt 
in den Kopf geſtiegen zu ſein, denn ſchmeichelhaft iſt es nicht 
gegen Slavia, deren Können durchaus nicht geſchmälert werden 
ſoll, ſo hoch zu verlieren. 

Sportfreunde Königshütte — Sparta Pielar 1:2 (1:1). 

Obwohl die Sportfreunde weit mehr vom Spiele hatten, ſo 
mußten ſie ſich noch eine Niederlage gefallen laſſen. 

Diana Kattowitz — S. V. Porſigwerl 1:1 (1:0). 

Trotz der techniſch hohen Ueberlegenheit der Dianen, konn⸗ 
ten ſie gegen die ſehr ehrgeizig ſpielenden Borſigwerker nur ein 
Unentſchieden erzielen. 


Auch das übliche „Robolbegießen“ 


hatte ſehr nachgelaſſen 


und die, in den früheren Jahren zu Dutzenden gefallenen 
Schnapsleichen, waren dieſes Jahr eine Seltenheit. Dadurch 


erlebten auch die Gaſtwirte eine große Enttäuſchung, die ſich 
für den Tag reichlich eingedeckt hatten. m. 


——.— 


5 
Deutſches Theater Königshütte. Dienstag, den 29. Des 
zember, 20 Uhr, kommt als 1. Abonnementsvorſtellung der 2. 
Serie der luſtige Schwank „Die 3 Zwillinge“ von Impekoven 
zur Aufführung. — Als Silveſtervorſtellung bringen wir die 
reizende Operette „Meine Schweſter und ich“ von Benatzky, der 
Komponiſten der Neyue „Im weißen Röſſl“. Vom Opern⸗ 
Enſemble wirken mit: Weſſely und die Damen Brauner und 
Wanka. Kleine Preiſe! Der Vorverkauf für beide Vorſtellun⸗ 
gen hat begonnen. — Am 7. Januar: „Im weißen RS“. Zum 
letzten Male! Der Vorverkauf beginnt am 1. Januar. Kaſſen⸗ 
ſtunden von 10 bis 13 und 16,30 bis 18,30 Uhr. Tel. 150. 
Letzte Berkehrskartenausgabe. Die Königshütter Pclizei⸗ 
direktion bringt zur Kenntnis, daß am 29. und 30. Dezember 
alle Verkehrskarten, die bei der Polizeidirettion zur Abſtem⸗ 
pelung abgegeben wurden, zur Ausgabe gelangen. m. 
Städtiſche Arbeiter gegen Lohnabbau. Nach Ausarbeitung 
eines neuen Lohntariſes für die ſtädtiſchen Arbeiter, fand eine 
Verhandlung zwiſchen dem Magiſtrat und den Gewerkſchaften 
ſtatt. Letztere ſprachen ſich gegen eine Herobſetzung der bis⸗ 
herigen Löhne aus. Da die Verhandlungen erfolglos abge⸗ 
brochen wurden, wird ſich der Schlichtungsausſchuß mit dieſer 
Angelegenheit befaſſen müſſen. m. 
Ausgeliefert. Der Winkelkonſulent Franz Oblong iſt 
nach Verübung verſchiedener Betrügereien, nach Deutſchland 
geflüchtet. Dieſer Dage erfolgte feine Auslieferung durch die 
deutſchen Behörden. An der Grenze wurde er von der polni⸗ 
ſchen Polizei in Empfang genommen und den Gerichtsbehörden 
übergeben. m. 
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Geno en! Beſuchet nur 


Cok ale, in welchen 
Euer Aampforgan der 
„volkswille“ aufliegt und verlangt denſelben! 
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Mer iſt der Verlierer? In der Polizeidirektion wurde eine 
Taſche mit Tapezierwertzeug und Arbeitskleidung als gefunden 
abgegeben. Der Verlierer kann ſich daſelbſt, im Zimmer 10, 
zum Empfang melden. m. 

Billiger Feſthraten. Der Händler Johann Wuttke aus Neu: 
heiduk ließ ſein Fuhrwerk, mit Gänſen beladen, vor der Markt⸗ 
halle für eine kurze Zeit unbewacht ſtehen. Mährenddeſſen nahm 
die günſtige Gelegenheit ein unbebannter Dieb wahr, eignete 
ſich einige Gänſe an und verſchwand in unbekannter Richtung. 


m. 
Siemianowitz 
Die Wiederholung der Theateraufführung der Freien 
5 Sünger. Nat 
V. 


Bei der am erſten Feiertag ſtattgefundenen Wiederholung 
der Volksoperette „Der Poſtillon von Rodendorf“ war der Be: 
ſuch wieder recht groß, ſo daß der Saal bis auf das letzte Plätz⸗ 
chen beſetzt war. Mit einer halben Stunde Verſpätung, werte 
auf das verſpätete Eintreffen der Feuerwache zurückzuführen 
war, konnte der Vorhang aufgezogen werden. Geſpielt wurde 
recht gut und flott, ſo daß die Theaterbeſucher, als auch die 
Veranſtalter, mit dem Erfolg ſehr zufrieden ſein können. 


. Gefährdung der öffentlichen Sicherheit. Am 1. Feiertag 
ſtürzte auf der Kurzenſtraße Nr. 1 ein Hoftorgerüſt auf den 

ürgerſteig. Es waren recht ſchwere Balken, und es war ein 
großes Glück, das in dem Moment kein Menſch die Stelle 
vaſſierte, ſonſt hätte es ſchließlich einen Todesfall geben kön⸗ 
nen. Wo bleibt nun die Baupolizei, welcher die Kontrolle 
über die Sicherheit der Bauten 
Sind die Hausbeſitzer nur zum Mietenkaſſieren da und kön⸗ 
nen ſie ungeſtraft durch ſolche Nachläſſigkeiten die öffentliche 
Sicherheit gefährden? Hoffentlich ſieht ſich die Polizei dieſe 
Hausbeſitzer einmal etwas genauer an. 

Der traditionelle „Robok“. Am heiligen Abend iſt es 
Eitte bei den Männern, daß der Wurm begoſſen wird, Auf 
der Richterſtraße ſtürzte ein mit dieſem Wurmgift Geladener 
mit dem Kopf ſo wuchtig auf das Straßenpflaſter, daß man 
einen lauten Knall hörte. Der Betrunkene blieb alsdann 
reglos liegen und wird wahrſcheinlich einen ſchweren Schä⸗ 
delbruch davon getragen haben. Man räumte den Veſin⸗ 
nungsloſen in einen Hausflur und meldete dies der Polizei. 
Was ſolche fromme Sitten für Unheil anrichten können! 


„ Baumfrevel. An der Ecke ul. Sobieskiego⸗Browarowa, 
iſt am 2. Feiertag ein erſt im Herbſt gepflanztes junges 
Bäumchen abgebrochen worden. Bubenhände .. 

150 Pfund Fiſche geſtohlen. Dem Händler Wolnik von 
der ul. Piaſtowska ind in der Nacht von 23. zum 24. d. Mts., 
aus einem Fiſchbaſſin, welches im Keller eingeſchloſſen war, 
eine Anzahl Fiſche, im Gewicht von 1% Zentner, geſtohlen 
worden. Der Wert der geſtohlenen Fiſche beträgt ca. 250 
Jenni Die Diebe ſcheinen mit den örtlichen Verhältniſſen 
ziemlich genau vertraut geweſen zu ſein. 

- Weihnachtskommers der Freien Sänger. Am 27. d. Mts. 
hielten die Freien Sänger im Vereinslokal ihren Weih⸗ 
nachtskommers ab. Leider konnte der Vorſtand die Vorbe⸗ 
reitungen nicht ſo treffen, wie es urſprünglich geplant war. 
Alle Vorſtandsmitglieder hatten in den Tagen vor Weih⸗ 
nachten alle Hände voll zu tun wegen der Wiederholung der 
Theateraufführung am 1. Feiertag. Deshalb wird für die 
Mitglieder die eigentliche Weihnachtsfeier, anſchließend an 
die nächſte Monatsverſammlung, Anfang Januar, ſtatt⸗ 
finden. Nähere Einzelheiten werden in der nächſten Probe 
bekanntgegeben. 

Schwimmhalle geſchloſſen. Ab Montag, den 28. Dezem⸗ 
ber iſt die ſtädtiſche Schwimmhalle bis auf weiteres ge⸗ 
ſchroſen. Die Wiedereröffnung wird noch bekanntgegeben 
werden. 
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5 Die kleine ſchwarzhaarige Giſela war die „älteſte“ Patien⸗ 
tin der. Doktor van Deldenſchen Anſtalten. 

Doktor van Delden hatte das noch nicht ſechsjährige Kind 
aus den Armen der an Schwindſucht geſtorbenen Mutter in 
ſeine Anſtalten gebracht — ein elendes, dem Tode geweihtes 
Würmchen. g 

Sie war bei ihm geblieben, wie ſehr auch die Patienten 
ſonſt, Kinder wie Erwachſene, zu wechſeln pflegen. 

Nun war die zwölfjährige Giſelg ein überaus liebreizen⸗ 
des, graziöſes und liebenswürdiges Kind. Südländiſche Anmut! 
— die Eltern waren arme Italiener geweſen! — und ſüdlän⸗ 
diſcher Sinn für Muſik und Wohllaut verband ſich mit dem 
Ernſt und der Zuverläſſigkeit ihrer ſorgfältigen Erziehung. 
Doktor van Delden hatte dieſes überaus vielverſprechende Kind 
zwar nicht direkt adoptiert. Aber er hielt ſie, als ob er es ge⸗ 
tan hütte. Sie bekam Unterricht, wurde gut gekleidet und — 
wenn ſeine Zeit es irgend zuließ — holte er ſie zu ſich her und 
beſchäftigte ſich mit ihr wie ein richtiger Vater. 

Giſela ſang mit lieblicher Stimme Lieder, die er ſie ge⸗ 
lehrt hatte. Giſela ſpielte Geige mit der unbekümmerten Ta: 
lentfülle, die zuweilen den einfachſten italieniſchen Straßenmu⸗ 
ſikanten auszeichnet. Giſela hatte aber auch ein Talent, ſpie⸗ 
lend fremde Sprachen zu erlernen. Sie hatte ihr Italieniſch 
nicht vergeſſen, redete fehlerlos franzöſiſch, und mit Doktor van 
Delten ein recht hübſches nur etwas zu zierlich klingende⸗ 
Holländiſch Aber auch Deutſch redete ſie fließend und von der 


nen hinzugekommenen Schweſter Sulaika ließ fie ſich, rein zum 


Spaß, ein wenig im Spaniſchen unterweiſen — 
bereits ohne größere Schwierigleiten. 
Zog ihre Schönheit aller Augen auf ſich, ſo 
Klugheit unfehlbar jeden ernſteren Menſchen. 
Giſelas Krantheit erwies ſich als biker ernſt. 
Die Anſteckung war ſehr früh erfolgt. 4 
So früh, daß keine dauernde Heilung möglich war? 
Dieſe Sorge drückte Doktor pan Delden zuweilen jchwer, 
> 


und ſprach es 


feſſelte ihre 


und Anlagen unterſteht? 


ichen im näckhſten Frühſahr vorgenommen 
eſt davon wich f ch ut für den 


Muslowiz 
Das halbfertige Haus. 

Die Stadt Myslowiz hat ein neues Wohnhaus in der 
Zachenta erbaut. Das neue Gebäude präſentiert ſich von außen 
nicht ſchlecht, iſt drei Stock hoch und hat 24, meiſtens Zwei⸗ 
Zimmerwohnungen. Leider Gottes hat das Haus viele Män⸗ 
gel, ſogar ſehr arge Mängel. Wenn wir berüdiihtigen, daß 
es auf einem ſehr lehmigen Boden ſteht und überhaupt keine 
Zufahrtſtraßen hat, ſo kann man ſich die Plagerei der Haus⸗ 
bewohner, beſonders an regneriſchen Tagen vorſtellen. Aber 
das iſt noch nicht das Schlimmſte. Das Haus ſteht frei im 
Felde, in der Nähe der, durch die Baugenoſſenſchaft erbauten, 
Zachentakolonie und iſt gegen Wind nicht geſchützt. In den 
Wohnungen tanzt der Wind herum. Die Bewohner ſtehen an 
den Oefen in Weberröden, wärmen die Hände und klappern 
mit den Zähnen vor Kälte. Das Haus ſtellte ſich nicht billig, 
denn es hat 205 000 Zloty gekoſtet, und man hat nicht einmal 
Doppeiteniter eingeſetzt. Das ist ein arger Mangel, der noch 
nachträglich behoben werden muß. Das Haus wurde eiſt in 
den letzten Wochen fertiggeſtellt und die Wohnungen find noch 
nicht ausgetrocknet. Die Leute, die dort eingezogen find, müſ⸗ 
en die Wohnungen erſt „trockenwohnen“ und nachdem ſie die 
Fenſter, wegen der Kälte, nicht öffnen können, jo kann man ſich 
den Geſundheitszuſtand der Hausbewohner lebhaft vorſtellen. 
Es iſt aber noch ein weiteres Uebel da, das den vielgeplagten 
Hausbewohnern viel Sorgen bereitet. Die Schornſteine ſind 
nicht genügend hochgezogen worden, was ſich dadurch bemerkbar 
macht, daß beim Windgang der Rauch aus den Oefen, anfiatt 
in den Schornftein, in die Wohnung kommt. Bei ſtarken Win⸗ 
den kann gar nicht geheizt werden, denn der ganze Rauch kommt 
in die Wohnung. Dieſer Uebelſtand kann nicht außer acht ge⸗ 
laſſen werden, und der Baumeiſter muß hier ſeine Arbeit fers 
tigſtellen. Beim Magiſtrat ſind auch bereits zahlreiche Be⸗ 
ſchwerden eingelaufen und die Stadt muß ſich der Sache ſchleu⸗ 
nigſt annehmen und den armen Teufeln, die das Haus bewoh⸗ 
nen, helſen. 


Die Arbeitsloſen murren. Vom Hilfskomitee für Arbeits⸗ 
loſe geht uns folgendes zu: Unter dieſem Titel brachte der 
„Volkswille“ vom 28. Oktober d. Is., Nr. 248 eine Notiz, iu 
welcher behauptet wurde, daß das Arbeitsloſenhilfskomitee in 
Rosdzin⸗Schoppinitz dem dortigen Kommandanten des „Strze⸗ 
lec“ eine Abfindung aus einem zugunſten der Arbeitsloſen ge⸗ 
ſammelten Fonds gewährt habe. Einer uns vom Arbeitsloſen⸗ 
hilfskomitee der Wojewodſchaft Schleſien überſandten Verich⸗ 
tigung zufolge erweist ſich dieſe Behauptung als unzutrefend, 
da das Arbeitsloſenhilfskomitee von Rosdzin⸗Schoppinitz bis 
Ende November d. Is. eine Verteilung der zugunſten der dor⸗ 
tigen Arbeitsloſen geſammelten Gaben nicht vorgenommen hat. 


Janow. (Eine sonderbare Hilfsaktion für 
Arbeitsloſe.) Im Bereich der Gemeinde Janow, liegen 
hunderte von Morgen alten Waldgelände ſeit dem großen 


Waldbrand vom Jahre 1920, welches für die Forſtverwaltung 
„Gieſche“ vorläufig nutzlos iſt, da die Urbarmachung des Ak⸗ 
kers mit großen Unkoſten verbunden iſt. Wohl iſt ein Zehntel 
dieſes Geländes von den Bergarbeitern der Gieſchegruden, 
während der freien Zeit zu Feldparzellen verarbeitet worden, 
was heute nicht mehr getan wird, ſo daß dieſe weiten Flächen 
als Viehweide benutzt werden. Wohl iſt der Plan von der 
Forſtverwaltung erwegen worden, in nächter Zeit einen Teil 
dieſes Geländes mit Wald zu bepflanzen, was vorausſichtlich 
| werden ſoll. Der 
ckeranbau eignen. 
Nun ſollen ſich laut einer Verfügung der Wojewodſchaft, wa 
auch vom Gemeindevorſtand zur Ausſchreibung gelangte, Urs 
beitsloſe von der Gemeinde Janow zwecks Urbarmachung von 
Parzellen bis 500 Quadratmeter im hieſigen Rathauſe Zim⸗ 
mer 12. bis zum 28. Dezember melden, um den Acker zum 
Saatanbau zu verwenden. Eine Entſchädigung für dieſe Urs 
beiten iſt in der Bekanntmachung nicht in Ausſicht geſtellt wor⸗ 
den. Mithin bleibt es abzuwarten, wie ſich die verheirateten 
| Arbeitsloſen dazu ſtellen werden, weil denſelben nach Urbar⸗ 
machung der zugewieſenen Parzelle, dennoch die Mittel fehlen 
werden, dieſelben zu bepflanzen. Natürlich würde wohl jeder 
Arbeitsleſe tüchtig zugreifen, wenn man demſelben dann dieſe 
Parzellen als ihr Eigentum für die Dauer überlaſſen würde. 
Welche Vereinbarungen in dieſer Hinſicht mit den Arbeits⸗ 
loſen getätigt werden, bleibt abzuwarten. 


das liebreizende Geſchöpf gehängt; er wollte es nicht verlieren. 
Aber immer wieder — trotz ſorgſamſter Behandlung — gab es 
Zeiten wo die Temperatur ſtieg, die nervöſe Luſtigkeit des onſt 
eher ſinnigen Kindes ohne weiteres verriet, daß die Krankheit 
ſich zu erneuter Gewalt anſchickte. 

Dann ging Doktor van Delden bleich und finſter durch das 
Sanatorium — und zwiſchen ſeinen Brauen ſtand die tieje und 
ſenkrechte Falte, die ihn alt und leidend erſcheinen ließ. 

„Vielleicht iſt es unrecht, daß ich dieſes Kind ſo närriſch 
liebe — ein Arzt wie ich ſollte keine perſönlichen Empfindungen 
kennen“, ſagte er einmal zu Eliſabeth. 

„Ihre Schwäche iſt jo liebenswert, Herr Dokter van Vei⸗ 
den“, tröſtete Eliſabeth. „And lieben wir die Menſchheit nich: 
darum zuweilen um ſo beſſer, weil wir einen einzigen Menſchen 
| über alle anderen hinaus lieben?“ 

Doktor van Delden hatte genickt. a 

„Was weiß ſie davon?“ hatte er dennch gedacht. „Dieſe 
junge Frau mit dem greiſen Manne, dem fie jo rührend ſelbſt⸗ 
verſtändlich treu iſt — weiß ſie elwas von Liebe?“ 

Und da er auch ſie mit einer freundſchaftlich⸗väterlichen 
Vorliebe umfing, dachte er ſinnend: Wenn es möglich iſt, daß 
ein Weſen wie ſie durchs Leben geht, undurchglüht von dem 
gefährlichen Feuer, ſo möchte ich ihr wünſchen, daß ſie ſie nie 
lennenlerne, die rote Flamme Leidenſchaft. Bei dieſen reinen, 
lühlen Frauen wütet ſie um ſo ſurchtbarer, je ſpäler fie ſie 
erfaßt — wie Kinderkrankheiten eben für Erwachſene immer 
gefahrvoller find. Kinderkrankheiten? Alter Narr, mach' dir 

nichts vor — dieſem Leiden ſind wir alle unterworfen, unab⸗ 
hängig von Alter oder Jugend. 
Aber Dokter Degeener? 

Wie müßte wohl der Mann beſchaffen ſein, der dieſe kühle, 


ſtolze, 


verſtandesbeherrſchte Natur in Flammen verſctzen könnte? 

Doktor van Delden beruhigte ſich. 

Sein „Doktor Degeener“ war gefeit. 

Arbeit ift die beſte Vorbeugung. 
vr 


* 
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„Die Goſchichte iſt olſo — tatſächlich — tuberkulös ?“ 

„Das möchte ich nicht ſo ohne weiteres behaupten. Von 
offener Tuberlulcſe kann überhaupt nicht die Rede ſein. Ihre 
Lunge iſt ven Natur ſtark — ſonſt hätten Sie einen derartigen 
Sportbetrieb ja niemals machen können. Aber Sie haben das 
Training übertrieben — und daher Ihr Zuſammenbtuch bei 


4 
1 


Er hatte ſein Herz — ſein einſames Junggeſellenherz — an g dem Fünſhundert⸗Meter⸗Lauf oder vielmehr: nach dem — Sie 
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Schwienkochlowiß u. Umgebung 
Kunzendorf. (Rattenfütterung durch die Ges 
meinde.) Laut Verfügung der Wojewodſchaft mußte auch 
unſere Gemeinde eine allgemeine Rattenvertilgung anordnen, 
was fie auch getan hat. Sämtliche Hausbeſitzer mußten auf der 
Gemeinde das nötige Gift kaufen Wer ven den Hausbeſitzern 
das nicht getan hat, der wurde mit einer Geldſtrafe von 50 
Zloty bedroht. Und ſo war ein Jeder gezwungen geweſen, das 
flüfſſige Zeug auf der Gemeinde abzuholen. Nun iſt die Frag 
erlaubt. Hat die Gemeinde in ihren Beſitzungen auch das 
Gift ausgelegt? Die Sache wäre ja nicht ſo ſchlimm, wenn das 
Gift etwas getaugt hätte. Die Hausbeſitzer mußten eine Sem⸗ 
mel mit dem flüſſigen Zeug begießen und den Ratten auslegen | 
Man hat aber geichen, daß die Ratten dabei dick und fett wer⸗ 
den. Keine einzige hat ſich davon vergiftet. Die Ratien haben 
es in Kunzendorf beſſer wie die Arbeitsloſen. Den Arbeitsloſen 
will man nichts geben. Sie ſellen Lungers ſterben. Den Rute] 
ten dagegen muß man Semmeln nebſt Beilage kaufen. Daß 
dieſes Gift nichts getaugt hat und nur viel Geld gekoſtet hat, 
bemeijt ein Fall, daß ein Menſch in Kunzendorf das geführliche 
Gift ausgetrunken hat, wahrſcheinlich mit Selbſtmordaßſichten, 
Diejem Menſchen iſt nichts paſſert. 3 
Orzeſche. (Festnahme von Gejlügeldieben) 
In Orzeſche würden der Franz Jaſinski aus Schwientoch⸗ 
lowitz, ſowie die Brüder Paul und Boleslaus Era 
wegen Geflügeldiebſtahl in Orzeſche und Amgegend ſeſt 
genommen. * . 
Schleſiengrube. (Weihnachtsfeier.) Am 22. d. Mio, 
veranstaltete die Frauengruppe „Arbeiterwohliahri“ der hieſigen 
Ortsgruppe eine Weihnachtsfeier. Die Gencfinnen mit ihren 
Kleinen waren zahlreich erſchienen, ſo daß ſich der Raum bald 
als zu klein erwieſen hätte. Der Vorſitzende eröffnete die 
Feier durch eine Begrüßung und übergab dem Genoſſen Matzke 
von der Bezirksleitung das Wort zu einer Anſprache. Hierauf 
folgte ein Muſilſtück und der Weihnachtsmann trat in ſeine 
Rechte. Derſelbe verſtand es ausgezeichnet die Herzen der 
Kleinen zu wecken, die einige Gedichte vortrugen. Nach Ent⸗ 
gegennahme dankte der Weihnachtsmann und verteilte dann 
feine Gaben unter die Kleinen, und zwar einen gefüllten Bau’ 
tel und einen Striezel. Leider konnten bei den wenigen Mit⸗ 
teln, die zur Verfügung ſtanden, nicht alle betreut werden, im⸗ 
merhin waren es 40 Kinder, die kleine Gaben entgegennahmen. 
Zur Verschönerung der Feier trugen noch beſonders die beiden 
Faltenmädchen Dawid und Mutuſchik bei, die zur Erinnerung 
an den Ferienaufenthalt 2 vortreffliche Lieder zu Gehör brach⸗ 
ten. Die Pauſen wurden durch Muſilſtücke ausgefüllt und auch 
die Vorſitzende der „Arbeiterwohlſahrt“ ſprach einige Worte 
an die Anweſenden und betonte, daß der Beſuch immer ſo auch 
bei den Mitgliederverſammlung ſein möge. Auch gab der Ge⸗ 
noffe Matzke noch 2 Rezitationen zum beiten. Im allgemeinen 
wickelte ſich die Feier programm äßig ab. Ein gemeinſamer 
Geſang: „Brüder zur Sonne, zur Freiheit“, brachte den Abſ up 
der Feier. Hoffen wir im nächſten Jahr die Weihnachtsfeier 
noch freudiger begehen zu können. Allen aber, die zu der Ver⸗ 
anſtaltung ihre Mitarbeit opferten, ſei hierdurch unſer auf ich⸗ 
tigſter Dank ausgeſprochen. x ee. 
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„Nanu — was machen Sie denn da?“ 1 
„Ich bitte um eine kleine Gabe — ich bin nämlich ar⸗ 
beitslojer Kapellmeiſter!“ Gudge.) 


find Weltchampion, aber Ihre Lunge iſt kaputt...“ 


„Unwiderruflich?“ u TUR * 
„Zum Sport reicht es nicht mehr!“ e 
„Nie 2“ f Mn 
„Nie!“ N 


Doktor van Delden ſprach ernſt und unerbittlich. 
„Dann bin ich verloren ...!“ : Ben 
„Wieſo? Sie werden genefen! Zu jedem anderen Beruf 

— jaft zu jedem anderen Beruf — werden Sie geſund genu 
ſein.“ are. 
„Ich habe nichts anderes gelernt.“ a 

1 


„Nichts als Ihre Beine zu gebrauchen? — Und Ihr Ver⸗ 
ſtand?“ g 2 
„Ich war Kadelt, Herr Doktor, kam jung ins Feld, wurde 
Offizier, ehe ich achtzehn Jahre alt war. Danach...“ er 
„Sie haben Ihre Penſion als Leutnant — davon können 
Sie leben. Den Sanatoriumsaufenthalt bezahlt Ihnen ja ſo⸗ 
wieſo ein Gönner.“ er 
Werner Ley verzog fein Geſicht. 3 
„Verſtehen Sie wirklich nicht, Herr Doktor, daß ap 
u. 1 Se 7 
„Werden Sie geſund, mein Lerr — und fragen Sie I.“ 
Der andere lachte erbittert. 1 
„Von der Leutnantspenſion? Ich habe leine Tante 
bin zur Arbeit nicht erzegen; andererſeits fehlt mir die ihöne 
Gelaſſenheit zum Schmarotzer. Laſſen Sie mich almeifeng Her. 
Doltor. Noch ein Fünfhundert⸗Meter⸗Lauf — und alle) Fr 
bleme erledigen ſich von ſelbſt.“ } 3 
„Vergeſſen Sie nicht, daß Sie hier erwartet werden“ 
„Ich weiß., daß ich Ketten trage.“ \ 9 
„Nun — doch wohl ſehr leichte und loſe .. Oder? — Sie 
bedürfen ſehr der Ruhe, beſonders der ſeeliſchen.“ 2 
„Es ſind Ketten einer Dankbarkeit, zu der ich vielleicht au 
nur durch falſche Voraussetzungen verpflichtet wurde. Ein 
kleiner Flirt unter der Devise: Die Sterne, die begehrt man 
nicht, man freut ſich ihrer Pracht! — Aber dieſe Sterne fallen 
einem womöglich eines ſchönen Tages in die Arme 
„echt konſiſtente Sternſchnuppen!“ ſchmunzelte Dottor van 


das, 


2 


Delden. SE. | 0 ka 
„Steruſchnuppen find — mie ich mir habe jagen laſſen — 
unter Umſtänden von Zentnerſchwete“ SE 


(Gorsjegung folgt.) 


a 


Bielitz 


und Amgebung 


Selbſtbewußtſein, Kollege! 
> Das Mahnwort eines Wirkers. 
Im Betrieb ging es los. Vor Jahren ſchon. 
Neue Maſchinen, neue Methoden, neue Syſteme tauch⸗ 
ten auf, entwerteten menſchtliche Fähigkeiten und Fertig⸗ 
leiten, machten menſchliche Kräfte zu koſtſpielig, über: 
Die Rationaliſierung 
Dias verſetze dich in erſte Unruhe, Kollege! Das gab dir 
die erſte Unſicherheit, aber — noch hatteſt du Geltungs⸗ 
raum in der rationaliſierten Fabrik. Noch brauchte man 
dich. An den neuen Maſchinen, zu den neuen Methoden. 
ee neuen Syſtemen. Das verdrängte deine Beſorg⸗ 
niſſe. 
0 Hob fie jedoch nicht auf. 
Sie waren da und lockerten dein Selbſtbewußtſein, ſo 
daß der große Stoß, die Wirtſchaftskriſe, um ſo heftiger traf, 
tiefer erſchütterte! 
Du jahit in den Lagerräumen der Fabrik die ſich raſch 
anſtauenden Fertigprodukte, du hörteſt den neuen Ton, der 


aus den Kontoren des Betriebs drang und der darin ſeinen 
Böt 2 Ausdruck fand: „Wenn's Ihnen nicht paßt, können 
3 ie en!“ NELE 

55 nd bald konnteſt, mußteſt du auch gehen — oh dir's 
„paßte oder nicht.“ 5 
Man brauchte dich nicht mehr. Monate der Arbeits⸗ 
gleit kamen. Das große Hinabgleiten: Arbeitsloſenver⸗ 
rung — Kriſenunterſtützung — Wohlfahrt 
Grauſam hinreichend viel Zeit, in dir den Schluß auf⸗ 
en zu laſſen: „Ich bin überflüſſig. Ich bin wertlos, 
ich keine Gelegenheit mehr habe, etwas zu leiſten!“ — 
Fe ſtahl dir dieſe gottgewollte und von Hitler vertei⸗ 


Welt dein Selbſtbewußtſein! 

Kollege! Wenn du es zurück haben willſt — jo, nimm 
15! Es iſt da! Zum Wiederholen da! — 

Du ſagteſt von dir: „Ich bin überflüſſig, mertlos, weil 


beine Gelegenheit habe, etwas zu leiſten 
Ih ſage dir: Du leiſteſt! Du biſt wertvoll! 
Au „dein Leben iſt deine Leiſtung! 

Bert! 
Wie du dir in Not und Trübſal deinen Willen zum. 
haffen bewahrſt, wie du dieſem Furchtbaren, deine geiſti⸗ 
n und körperlichen Kräfte täglich, ſtündlich neu angrei⸗ 
dem Druck der Verelendung mit dem Willen um Wieder⸗ 
len, Wiederaufrichten entgegenſtehſt, trotz Hohn und 
Bung entgegenſtehſt, das iſt dein Wert, deine Lei⸗ 


Dein Sein iſt dein 


ung! 
And dieſer Wert, dieſe Leiſtung geben dir, Kollege, auch 
nerhalb der lapitaliſtiſchen Welt noch begründete Urſache 
Se wußtſein! 5 

Dieſes Selbſtbewußtſein ſollt du feſtigen und ſteigern, 
em du kämpfſt um dein Recht zu ſchaffen und zu leben! 
Solange die kapitaliſtiſche Weltordnung gilt, iſt dieſer 
emp notwendig! 3 

impfe ihn mit deinen Brüdern und Schweſtern in den 
* der Sozialdemokratiſchen Partei, in den Reihen der 
en Gewerkſchaft! 

Das find die Kampfgenoſſen und ⸗genoſſinnen um den 
lliſtiſchen Staat, in dem das Recht, zu ſchaffen und zu 
n das heiligſte Recht ſein wird! 


5 Ar Stadttheater Bielitz. 
9 0 den 29. d. Mts., abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
ment (Serie gelb): „Leutnant Komma“, Spiel in 14 Bil⸗ 
rn von Frank Maar. . 
Mittwoch, den 30. d. Mts., abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
ment (Serie blau): „Der G'wiſſenswurm“, Bauernkomödie 
3 Akten von Ludwig Anzengruber. 
Ar Der Sylveſter⸗Abend bringt — außer Abonnement — 
den weltbekannten amerikaniſchen Schwank „Dreimal Hoch⸗ 
4% von Anna Nicholls. Dieſer Neuyorker Schwank it in 
Amerika 5 Jahre lang tagtäglich geſpielt worden, hat 
ſeinen Siegeszug über alle Bühnen. Europas ange⸗ 
und der beneidenswerten Autorin ein Vermögen von 
5 Millionen Dollar eingetragen. 
ER Für Jänner iſt als Spielplan gedacht: „Der Königs⸗ 
utnant“ von Gutzkow, „John Gabriel Borkmann“ von 
en, „Das verfl... Geld“, Luſtſpiel von Rößler (dem 
lutor der „Fünf Franlfurter“), und das hier noch nie ge⸗ 
pielte Hauptmann⸗Stück „Die Ratten“. 


„ 1 — 
BR glüdsfait mit tödlicem Musgang. Am >, d. M. 
elt d ei Ludwig Abaczka in Kurzwald bedienſtete 
jährige Julian Gierat von einem Pferde einen Hufſchlag 
bie Bauchgegend, jo daß er ſofort tot liegen blieb. Der 
eichnam wurde in die Totenkammer in Oberkurzwald 


— — ——— 


Bielitz, Biala und Amgegend 
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Wo iſt die Echleſiſche Berfaffung? 


Wie Donner klang die „Anklage“ der Sanacja im 2. 
Sejm gegen den 1., daß er dem Lande keine Verfaſſung gab, 
daß er faſt 6% Jahre verſtreichen ließ, ohne die Schleſiſche 
Verſaſſung zu beſchließen. 

In dieſer „Anklage“ war ebenſoviel Verlogenheit wie 
Gebrüll enthalten. 

‚Den Geſetzentwurf hätten die Staatsverwaltung und das 
Wojewodſchaftsamt entwerſen ſollen, worauf erſt der Sejm 
hätte beſchließen können. Allerdings hätte der Sejm die Ini⸗ 
tiative ergreifen können. Er hätte einen Druck auf die Re⸗ 
gierenden ausüben können. Das hat er allerdings unter- 


Haber jeit 5% Jahren haben wir die vollkom⸗ 
mendſte aller Regierungen, und einen Wojewoden, deſſen 
Sejmgruppe dieſen Vorwurf erhoben hat... Warum hat er 
vor ſeiner Parteigruppe die Sache nicht beſſer gemacht? Gar 
jetzt, wo dies der Sem es verlangt? 

Nun jetzt iſt in Polen klar. Alles geht nach einem vor⸗ 
bedachten Plan. Die Pläne ſelbſt werden in der „Stille des 
Heimes“, dort wo das Genie entſteht, geſchmiedet. Im Hin⸗ 
tergrunde liegt nur eine Strategie, deren Abſichten erſt 
ſpäter bekannt werden 
Vor vielen Monaten erfuhren wir, daß endlich das Ver⸗ 
fallungsprojelt das Licht der Welt, vorerſt im Wojewod⸗ 


8 rr 


Achtung Parteigenoſſen und Kolporteure! 
lich, werden auch heuer, Genoſſen ihren Freunden und Be⸗ 
kannten Neujahrsgratulationen und Glückwunſchkarten zu: 
ſenden. Da bei vielen der Bekanntenkreis ein großer iſt, iſt 
dieſer Brauch in der gegenwärtigen Zeit zu koſtſpielig. Um 
den Genoſſen in dieſer iebung eine Erleichterung zu ſchaf⸗ 
fen, empfehlen wir den Genoſſen von den Gratulationsfor⸗ 
mularen in unſerem Blatte Gebrauch zu machen, die winden 
Genoſſen und Abnehmern unſeres Blattes billigſt verrechnen 
werden. Den Genoſſen und Kolporteuren empfehlen wir, 
die Gaſtwirte, Friſeure und Geſchäftsleute auf dieſe Ein⸗ 
richtung aufmerkſam zu machen, damit ſie, wie alljährlich 
davon Gebrauch machen. Wir bitten auch die Genoſſen dar⸗ 
auf zu achten, wo ſie verlehren und wo ſie Kunden ſind, ob 
auch überall die „Volksſtimme“ abonniert wird! Wer von 
unſerem Geld lebt, muß auch unſere Sache unterjtügen, Dazu 
gehört eben auch die „Volksſtimme!“ 


Achtung Parteigenoſſen! Das Neujahr naht und manche 
Genoſſen werden um ein paſſendes Jahrbuch Umſchau 


halten. Der Büchermarkt wird mit allerhand bürgerlichem 


Machwerk überſchwemmt. Der Inhalt dieſer bürgerlichen 
Kalender iſt nur darauf eingeſtellt, die heutige bürgerlich⸗ 
lapitaliſtiſche Geſellſchaftsordnung, die uns ſoviel Elend ge⸗ 
bracht hat, zu verteidigen und zu verherrlichen. In das 
Heim des Arbeiters gehört aber ein Arbeiterkalender! “er 
einen ſolchen wünſcht, melde ſich in der Redaktion der 


„Volksſtimme“ in Bielitz, Arbeiterheim. Der Kalender, der 


von der Wiener Volksbuchhandlung herausgegeben wird, 
koſtet 1.80 Zloty. Der reichhaltige Inhalt macht dieſen 
Kalender preiswert. Es werden fehr wichtige, für jeden 
organiſierten Arbeiter lehrreiche Auflage in dieſem Ka⸗ 
lender gebracht. Darum verſäume niemand, die Beſtel⸗ 
lung rechtzeitig zu machen. 


Einbruchsdiebſtahl. Unbekannte Diebe drangen in der 
Nacht vom 23. d. M. durch die unverſchloſſene Tür in das 
Gebäude des H. Werber in Kamitz ein. Im Vorhaus 
leerten die Einbrecher die dort ſich befindlichen Speiſe⸗ 
ſchränke und konnten unbemerkt verſchwinden. Der Schaden 
beträgt gegen 70 Zloty. Von den Einbrechern fehlt jede 
Spur. — In Dziedzitz drangen unbekannte Täter in der 
Nacht auf den 24. d. M. in den Kiosk am Dziedzitzer Bahn⸗ 
hof ein, erhrachen die Geldſchublade und entwendeten aus 
derſelben einen Betrag von 175 Zloty. Die Einbrecher 
verſchwanden ſpurlos. 


— — nn 


Der amerikaniſche Gewerkſchaftsbund zur Arbeitsloſen⸗ 


verſicherung. 

Nach den neueſten Preſſenachrichten hat der Jahres⸗ 
kongreß des amerikaniſchen Gewerkſchaftsbundes ſich erneut 
gegen die Einführung einer ſtaatlichen Arbeitsloſenver⸗ 
ſicherung ausgeſprochen. Die Zahl der Arbeitsloſen iſt in 
den Vereinigten Staaten noch immer im Wachſen begriffen. 
Der Bericht des Exekutivausſchuſſes des amerikaniſchen 
Gewerkſchaftsbundes ſchätzt die Zahl der Arbeitsloſen für 
Jänner 1932 auf etwa 7 Millionen. In dem Bericht wird 
erwähnt, daß die Arbeitsloſen in dieſem Winter vollſtändig 
von der privaten ee abhängen, und daß man 
den Arbeitsloſen durch Arbeitsbeſchaffung beſſer helfen 


g Hier wird die Abrüſtuugskonferenz Tagen 
5 Die Bauarbeiten an dem neuen Glashaus, das der kommenden Abrüſtungskonferenz in Gen’ als 
dienen ſoll, ſtehen, wie unſer Bild zeigt, unmittelbar vor dem Abſchluß. Das aus Eiſen and Beton 
12 errichtete Gebäude liegt in unmittelbarer Nähe des Völkerbundspalaſtes. ; 


Heim 


Wie alljähr⸗ 


ſchaftsrate, erblickt hat. Nachher durften wir erfahren, daf 
es ſchon ſogar beſprochen wurde. 

Und dann? Gar nichts. 

Inzwiſchen mehren ſich die Verfaſſungskonflikte. Ee 
ſind ſchon wenige Beſtimmungen im e Statut, die 
nicht unter Frage geſtellt worden wären. e 

Ein normaler Menſch würde ſich jagen, um jo wichtiger 
a daß die Schleſiſche Verfaſſung endlich Geſetzeskraft er⸗ 
ange. 

Die Logik der Sanatoren dagegen iſt eine ganz andere. 
Vielleicht verlangt die Strategie gerade, daß die Schleſiſch⸗ 
Verfaſſung nicht Tatſache wird? Daß ſich die Verfaſſungs⸗ 
ſtreitigkeiten mehren? 

Vielleicht iſt es ein ſtiller Wunſch der Maßgebenden, daß 
zunächſt die Verwaltungsreform Tatſache wird, Schleſien um 
einige Bezirke Kleinpolens und Kongreßpolens vergrößert 
wird und dann .. die ganze Autonomie ins Waſſer fällt? 

Wir haben gar kein Intereſſe, die Strategie der Sana⸗ 
toren zu enträtſeln. Wir haben dagegen ein lebhaftes In⸗ 
tereſſe daran, daß der Schleſiſche Seſm entſchieden verlangt, 
dat 25 Verfaſſungsentwurf endlich das Licht im Sejm er⸗ 
lit, 


Du,hil Du hilfst dir selbst 


wenn du treu und entschlossen zu deiner Zei- 
tung stehst, für diese wirbst und alles daran 
setzt, die Kampftruppen für den Sozialismus zu 
stärken. Neue Leser sind neue Kämpfer. Da- 
rum wirb für dein Blatt, für die Voiksstimme 


könne als in jeder anderen Form. Der Bericht behandelt 
auch die Arbeitsloſenverſicherung. Auf Grund eines Be⸗ 
ſchluſſes des vorjährigen Kongreſſes hat der amerikaniſche 
Gewerkſchaſtsbund eine Unterſuchung über die Frage durch⸗ 
geführt. Der Bericht kommt zu der Schlußfolgerung, daß 
es notwendig ſei, eine Arbeitsloſenzwangsverſicherung zu 
ihaffen, wenn es nicht gelinge, die Pläne zur Arbeitsbe⸗ 
ſchaffung zu verwirklichen. Man habe nur die Wahl 
8 der Beſchaffung von Arbeit oder der Einführung 
er Zwangsverſicherung. Wie der eingangs erwähnte Be⸗ 
ſchluß erkennen läßt, ſcheint ſich die Mehrheit der amerika⸗ 
nun Gewerkſchaften noch nicht zu dieſem Grundſatz zu 
elennen. 5 


Caren 


Zehn Gebote für das Gebirge, 


Wer Genuß und ungetrübte Freude von einer Bergtour 


iim Hochgebirge haben will, der beachte folgende Regeln. 

1. Stelle dir die Tour vorher genau zuſammen (er: 
kundige dich zuvor über Entfernungen, Weg⸗ und Hütten⸗ 
verhältniſſe). 

2. Wenn du nicht ein ganz ſicherer und geübter Berg⸗ 
ſteiger biſt, nimm dir keine zu ſchwierigen Touren vor, und 
wenn ſchon, dann mit einem autoriſierten Führer. 

3. Wenn du noch jemand mitnimmſt, vergewiſſere dich 
erſt, ob der Betreffende auch den Strapazen gewachſen iſt. 

4. Unterſchätze die Ausrüſtung nicht. (Denke vor allem 
an geeignetes Schuhwerk, an Sonnenbrille, Seil, Stock, 
Eispickel und ſo weiter.) 

5. Sorge für reichlichen und zweckmäßigen Propiant. 
(Harte Wurſt, Schokolade, Zucker, Schnaps uſw.) 

6. Vergiß niemals Verbandszeug, Heftpflaſter, blut⸗ 
ſtillende Watte. (Oft find es nur kleine Unfälle, die eine 
Tour ſehr behindern.) 

7. Gehe früh ſo zeitig wie möglich weg und verſuche 
abends unbedingt vor der Dämmerung in einer Hütte oder 
im Tal zu ſein. 8 

8. Steige nie in der heißen Mittagsſonne auf. ; 

9. Wenn du dich verirrt haſt, verliere nicht den Kapf 
und ſteige lieber zurück als immer weiter vorwärts. 

10. Nimm dir lieber zu wenig als zu viel für einen Tag 
vor. Du haſt auf jeden Fall mehr Genuß von der Tour und 
mußt immer mit irgendeinem Zwiſchenfall rechnen. 


Wo die Pflicht ruft!“ 

Bezirksſpielausſchuß für Hand ballſpiele Bielitz. Die nächſte 
Sitzung findet am Montag, den 4. Januar 1932, pünktlich 
um 6 Uhr abends ſtatt. Der Bezirksſpielwart. 


A. G. V. „Frohsinn“, Bielsko. Wie alljährlich, fo 
veranſtaltet auch dieſes Jahr obiger Verein in den Lokalj⸗ 
täten des Arbeiterheims eine Silveiterfeier, verbunden mit 

geſanglichen und deklamatoriſchen Vorträgen, zu welcher 
alle Gönner und Freunde des Vereins ſchon heute auf das 
herzlichſte eingeladen werden. Näheres in den Einladun⸗ 
gen. g Die Vereinsleitung. 


‚Irbeiter-Gejangverein „Widerhall“ in Lobnitz. Am 


31. Dezember l. J. veranſtaltet obiger Verein in den Lokal 
toten der Suſanng Jenkner in Lobnitz eine Si veſter⸗ 
feier verbunden mit geſanglichen ſowie humoriſtiſchen 
Vorträgen, zu welcher alle Freunde und Gönner des 
Vereins auf gas rzlichſte eingeladen werden. Alles 
Nähere durch die Einladungen. 5 

Lipnik. (Sil veſter feier.) Der A. G. V. Frei⸗ 
heit“ und Verein jugendl. Arbeiter in Lipnik veranſtalten 
am 31. Dezember l. Is. in der Reitauration Englert eine 
Silveſterfeier verbunden mit Geſangs⸗ und Theatervorträ⸗ 
gen. Nach Schluß der Vorträge Tanz. Eintritt 1 Zloty. 
an der Kaſſe 1,50 Zloty. Arbeitsloſe 50 Groſchen. Beginn 
as Uhr abends. Alle Genoſſen. Freunde und Sympathiker 
werden zu dieſer Feier höflichſt eingeladen. f 

a Die Vereinsleitungen. 
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auf dem Wege zur Einheit 


Während 
kleinen kom 
ſchaſtsoppoſitionen austoben und durch ihre Fraktionstätig⸗ 
keit die Arbeit der freien Gewerlſchaften unterminieren, 
gibt es in Europa außer in der Tſchechoſlowakei nur noch 
im Frankreich eine ſelbſtändige kommuniſtiſche Gewerkſchaft. 


end ſich in Deutſchland und in den Staaten mit 
kommuniſtiſchen Parteien revolutionäre Gewerk⸗ 


Wenn die Komintern nach zehn Jahren organiſatoriſcher 
Arbeit die Bilanz ihrer Geſchäftstaͤtigkeit ziehen möchte fe 
würde ſie zu einem für ſie ſehr unerfreulichen Ergebnis 
kommen. In Deutſchland ſcheiterte unter Ruth Fiſcher und 
Maslow der Verſuch einer Gründung kommuniſtiſcher Ge⸗ 
werkſchaften, in der Tſchechoſlowakei erfolgte die Spaltung 
des „Internationalen d ee Verbandes“ und 
in Frankreich ſcheinen ſich den jüngſten Geſchehniſſen zufolge 
die roten Gewerkſchaften immer mehr zu einer überflüſſigen 
e zu entwickeln. 

N ie freien Gewerkſchaften Frankreichs hatten im Sep⸗ 
tember ihren Kongreß in Japy abgehalten, die Fh 
niſten waren Mitte November in Magic⸗Eity zuſammen⸗ 
getreten. Auf beiden Kongreſſen empfand man die Exiſtenz 
er gewerkſchaftlicher Spitzenorganiſationen in einem 
Lande als drückend und ſchädigend für die Arbeiterklaſſe, 
Eik de den Kongreſſen erkannte man, daß der Weg zur 
Einheit beſchritten werden muß, aber die Methode, mit der 
man die Einheit der Gewerkſchaftsbewegung herbeiführen 
monte waren in den beiden Lagern verſchiedene Anſichten zu 
Beten, Die einen wollten „Einheitskomitees“ gründen und 
unter den ſozialdemokratiſchen Arbeitern Proſelyten machen, 
was im Kominternjargon „die Einheitsfront von unten“ 
heißt, die anderen erblicken die Verwirklichung der Einheit 
in einer Verſchmelzung der beiden Gewerkſchaftsverbände, 
1 wollen die franzöſiſche Gewerkſchaftsbewegung auf den 
at von 1919 zurückbringen. Damals ſtand die Arbeiter⸗ 
j ee einig hinter der erſt 1895 gegründeten Confederation 
generale du travail, Die gelben Gewerkſchaften, die ana⸗ 
zog den deutſchen Werkvereinen von den Unternehmern ge⸗ 
gründet worden waren, blieben bedeutungslos. Als die 
Wellen der kommuniſtiſchen Propaganda nach den weſt⸗ 
europäiſchen Staaten vordrangen, bildete ſich auch der C. 
G. T. eine Oppofition, die den 9 uſchluß an die Kommuniſten 
und an Moskau verlangte. Moskau oder Amſterdam — 
das war die Tagesordnung für den Gewerlſchaftskongreß, 
der 1920 in Orleans abgehalten wurde. Die Auffaſſung 
des nichtkommuniſtiſchen Teils der Delegierten ſiegte, mit 
479 gegen 602 Stimmen wurde der Bericht Jouhaux', der 
noch heute an der Spitze der C. G. T. ſteht, entgegengenom⸗ 
men. Die Minderheit organiſierte ſofort einen Sonder⸗ 
kongreß und gründete ein „Komitee der revolutionären Ge⸗ 
werkſchaften.“ Das war der erſte Schritt zur Spaltung. 
Aber immer noch war die Mehrheit langmütig genug ab⸗ 
uwarten. Erſt ein Jahr ſpäter erfolgte auf dem Kongreß 
in Lille das endgültige Auseinandergehn der beiden Nich⸗ 
tungen, Vorher hatten die Kommuniſten eine ganze Reihe 
ihrer üblichen Beſchuldigungen erhoben, unbegründete Vor⸗ 
würfe über eine Zuſammenarbeit zwiſchen Gewerkſchafts⸗ 
führern und Unternehmern. Als der Beſchluß gefaßt wurde, 
daß der Kongreß ſich weigere, „in das Schlepptau einer 
Partei zu geraten, die die Gewerkſchaft ausſchließlich zu po⸗ 
litiſchen Zwecken verwenden würde, war das Urteil über 
die „Revolutionäre“ geſprochen. Die Kommuniſten unter⸗ 
warfen ſich dieſer demokratiſchen Entſcheidung nicht, auch 
ein Mahnruf der Gewerkſchaftsinternationale fand bei 
ihnen taube Ohren, ſo wurde vom Vollzugsausſchuß der 
freien Gewerkſchaften ihr Ausſchluß verfügt. Die Gründung 
einer neuen Gewerkſchaft machte ihnen keine Schwierigfei: 
ten, ſie hatten ja ſchon innerhalb der C. G. T. eine voll⸗ 
ſtändig ausgebaute Organiſation beſeſſen. Dieſer gewiß 
unhaltbare Zuſtand hat den Ausſchluß der Minderheit zu 
einer notwendigen Maßnahme gemacht. Schon im De⸗ 
zember 1921 würde die der roten Gewerkſchaftsinternatio⸗ 
nale angeſchloſſene „Confederation generalne du travail 
unitaire“ gegründet. Sie hat den Kommuniſten nicht viel 
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Freude dete, Schon bei der Gründung der C. G. T. U. 
lag in ihr der Keim au einer neuen Spaltung. Da gemäß 
Kongreßbeſchluß den Mitgliedern der C. G. T. U. die Er: 
richtung von Fraktionen erlaubt war, ſtanden einander 
wiederum zwei organiſierte Gruppen gegenüber — die Kom⸗ 
muniſten und die nichtkommuniſtiſche Minderheit, die von 
der bolſchewiſtiſchen Terminologie „das Komitee der 22“ 
genannt wird. Der nichtkommüniſtiſche Teil der Delegier⸗ 
ten wuchs von einem Gewerkſchaftskongreß zum andern, im 
gleichen Maße wie die Abneigung gegen die von Moskau 
diktierten Methoden bei den Mitgliedermaſſen. 
Was auf dem letzten Kongreß von Magic⸗City vor 
allem feſtgeſtellt werden mußte, das waren die zuſammen⸗ 
gebrochenen Streiks und det rapide Rückgang der Mitglie⸗ 
derzahl. Im Jahre 1929 hatte die C. G. T. U. noch 
418 000 Mitglieder gegen 294 000 im heurigen 55 Eine 
einzige Gewerkſchaft, die e ri er Eiſenbahner, hat 
in zwei Jahren 16000 Mitglieder verloren. Daß dieſe 
Mißerfolge bei einem Teil der Delegierten den größten Un⸗ 
willen erregten, iſt begreiflich, ſie ſprachen der C. G. T. U. 
uberhaupt die Fähigkeit ab, ihrer gewerkſchaftlichen Aufgabe 
gerecht zu werden. Offen erklärte das Bopille, der Ver⸗ 
treter der Pariſer Nahrungsmittelinduſtriearbeiter: „Ihr 
ſeid nicht imſtande, ihr die C. G. T. U., den Kapitalismus 
daran zu hindern, daß er die Kriſe in ſeinem Intereſſe löſt. 
Ihr habt die Arbeitermaſſen nicht hinter euch, ich werde 
ie daher dort ſuchen, wo fie wirklich find... Zu euch haben 
die Arbeiter kein Vertrauen“. Tagelang führte man er⸗ 
gebnisloſe Diskuſſionen, umſonſt appellierte die Minderheit 
an den Kongreß, dem Willen nach Einheit einen konkreten 
Ausdruck zu geben und ſich mit den Vertretern der C. G. T. 
zu praktiſchen Einigungsperhandlungen zuſammenzuſetzen. 
Die Vertreter der Kongreßminderheit hatten richtig erkannt, 
daß die Reſolution des Kongreſſes von Japy die 
Grundlage für die Einigung darſtellen konnte. Hatte man 
doch in Japy erklärt, daß die Türen der C. G. T. offen 
ſtehen, und daß keinem Gewerkſchaftler aus kurzſichtigen 
politiſchen Gründen die Aufnahme verweigert wird. Wäh⸗ 
rend man ſich in Magic⸗City in Haßgeſängen erging und 
nicht nur den „reformiſtiſchen Gewerkfchaften ſondern auch 
den Führern der Minderheit den ſchärfſten Kampf ankün⸗ 
digte, faßte man in Japy folgenden Beſchluß: „Der Kon⸗ 
gen empfiehlt allen angeſchloſſenen Organisationen drin⸗ 
gend, eine Atmoſphäre der Befriedung und Verſöhnung zu 
AR Als die Oppoſition es wagte, dieſen Geift der 
serjöhnung auch auf den heißen Boden ne Magic⸗City zu 
verpflanzen, da erhob ſich gegen jie ein St 
rüſtung, der Vertreter der roten Gewerkſchaftsinternationale 
marſchierte gegen K. auf und man erklärte entſetzt, daß die 


Gewerkſchaft Frankreichs“ Anhänger und Verteidiger gefun⸗ 
den hat. „So kann es nicht mehr weitergehn“ — das war 
der Unterton aller in Kongreßreden, eine ſolche 
Organiſation wie die C. G. T. U. hatte nach Aufkaſſung der 
Minderheit ihr Lebensrecht verwirkt. Rambaud, ein Führer 
der Eiſenbahnergewerkſchaft, charakteriſierte die Situation 
folgendermaßen: „Seit mehreren Jahren herrſch' in der 
C. G. T. A. der latente Zuſtand der Spaltung, weil ihr die 
Unabhängigkeit der Gewerkſchaftsbewegung aufgegeben 
habt.“ Weiter ſprach Rambaud ſeine Hoffnung dahin aus, 
daß bis zum 1. Jänner 1932 die Gründung einer einheit⸗ 
lichen franzöſiſchen Gewerkſchaft erfolgen möge: „Wenn ihr 
nach dieſem Kongreß die Einheit nicht verwirklichen wollt, 
Gewerkſchaftler ohne 
Unterſchied der Partei zu wenden und die Einheit trotz euch 
und gegen euch herzuſtellen. Zweihundert Stimmen ver⸗ 
einigte die Oppoſition auf ihre Reſolutionen, 1133 Dele⸗ 


gierte traten für die Gewerkſchaftsleitung ein. Gewiß eine 


große Uebermacht, aber doch auch eine beachtenswerte 


Oppoſition, deren Unterſchätzung ein Fehler wäre. 
Die „L'Humanitee“ war der Anſicht, daß der Kong 
von Magic⸗City ein neuer Kongreß von Lyon ſei. Wo 
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e franzöſiſchen Gewerlſchaften 


erfolgte auf dem Kongreß ſelbſt die Spaltung noch nicht, 
aber die Ereigniſſe der letzten Tage haben der „L'Humanj⸗ 
tee“ allerdings nur in dieſer Prophezeiung recht gegeben. 4 
Magic⸗City hat der Oppoſition den letzten Reſt von Ver⸗ 
trauen geraubt, den fie zur C. G. T. U. noch beſaß. Am 
29, November traten in Paris zunächſt die Eiſenbahner 
beider Gewerkſchaſten zuſammen, daneben auch die Buch⸗ 
drucker und die Erdarbeiter. Die Oppoſition hat ihre 
Trennung von der C. G. T. vollzogen, ihr Abgang von den 
Kommuniſten bedeutet aber keine neue Zerſplittesrung der 
proletariſchen Kräfte, wie die Spaltung von Lyon, ſondern 
es iſt der Anfang einer Einigung, die heiſpielgegend auf die 
der C. G. T. U. noch verbliebenen Mitglieder wirken wird. 
Allen voran gehen die Eiſenbahner, ſie werden ſchon am 1. 
Jänner 1932 in die C. G. T. eintreten. In einer gemein⸗ 
ſamen Proklamation machen beide Gewerkſchaftsrichtungen N 
ihren Mitgliedern den bevorſtehenden Zuſammenſchluß künd 
und ſchließen mit dem Wunſche. 

„Ohne Zweifel wird es durch den Druck der Arbeiter⸗ 
ſchaft geſchehen, daß es in Frankreich nur noch eine einzige 5 
Gewerkſchaft geben wird. a 


Fort mit allem Haß unter den Arbeitern! ; 
Nieder mit der Spaltung!“ 8 


Ein Volt ſtimmt gegen ſich ſelbſt! 
Als ſich der Schweizeriſche Gewerkſchaftsbund kurz vor 
Durchführung des Volksentſcheides über die Alters⸗ und 
Fa enen (die zum Teil auf Grund einer 
abakſteuer finanziert werden ſollte) an die Arbeiterſchaft 
wandte, ſagte er über den Abſtimmungstag, den die ſchwei⸗ 
80 Genoſſen als „Schickſalstag für die Sozialpolitit 
er Schweiz“ bezeichnen, u. a.: „Am 5. u. 6. Dezember hat 
das Schweizervolk über die langerſehnte Vorlage zu ent⸗ 
ſcheiden. Das Geſetz bringt eine Volksverſicherung, die alle 
Einwohner umfaßt. Es garantiert Männern un rauen 
in ihren alten Tagen einen Rechtsanspruch auf eine Alters 
rente bis an ihr Lebensende. Es bringt vor allem den 
Witwen und Waiſen fühlbare finanzielle Hilfe. Das Go: 
Ich it ein Werk von größter ſozialer Bedeutung. "Es 
chafft eine ſolide Grundlage für den weiteren Ausbau der 
Sozialverſicherung.“ 1 
Die Volksabſtimmung ergab eine große Mehrheit gegen 
die Vorlage. Ein Volk hat gegen ſeine eigenen Interefi 
geſtimmt. Die Demokratie in ihrer reinſten Form, d. h. ie 
Meinungsäußerung jedes einzelnen Staatsbürgers, hat 
diesmal verſagt. 1 


Ueber die Urſachen ſchreibt die „Berner Tagwacht“ mit 
großer Offenheit: „Mit Phraſen von der „ſchlechten Laune 
des Souveräns“ kommt man da nicht aus. Es iſt mehr, 
vielmehr und anderes als ere Laune. Es rächt a 
vieles, vor allem die Verſchleppung der Sozialverſicherung 
durch Jahrzehnte hindurch in eine Zeit, wo der bürgerliche, 
Staat und die bürgerliche Geſellſchaft ihre Wirtſchaſt be⸗ 
droht, ja zuſammenbrechen ſehen, wo jeder 1 Grund 
wanken fühlt, auf den er ſeine Exiſtenz 9407 ndet Es 
iſt nur Scheinbar unlogiſch, wenn gerade in ſolchet 
Sozialgeſetze abgelehnt werden. Kriſenzeiten mit heran⸗ 
wachſender Bedrohung jedes einzelnen erzeugen leicht die 

die mei⸗ 
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Panit des „Rette ſich, wer kann“, in der kürzſichti N 
ſten es eher auf das Riſiko ankommen laſſen, ein Opfer des 
Schickſals zu werden, um keine Opfer der Solidarität brin⸗ 
gen zu müſſen. Man hat N vor jeder weiteren Be⸗ 
laftung, die aus ſolchen Sozialgeſetzen erwachſen kann; 
lieber ſorgt und ſchaut jedet für ſich und BE auf die Not 
der anderen .. „Dabei hieße es die Wahrheit leugnen, 
wollte man überſehen, daß neben dem totalen Verſagen des 
Bürger: und Bauerntums auch die Arbeiterſchaft wei hinter 
dem zurückgeblieben iſt, was ſie für das Geſetz hätte leiſten 
können. Die Reſultate aus den Städten und Induſtriege⸗ 
bieten ſind beſſer als auf dem Lande, aber das iſt, weil ſie 
ungenügend ſind, kein Troſt. Wir brauchen uns und nie⸗ 
mandem etwas vorzumachen: Am Verſagen des bürger⸗ 
lichen Staates als Sozialgeſetzgeber hat die Arbeiterſchaft 
ihre Mitſchuld. und nur eines entſchuldigt ſie: das Bürger⸗ 
teh hat es ihr nicht leicht gemacht, für das Geſetz einzu⸗ 

ehen.“ n 
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Kalaſtrophen im Jahre 1931 
1. 27. Februat: Der Volkspalaſt in London brannte völlig 
aus. Die Statue der Königin Victoria blieb i 
2. Am 7. Februar ſtürzte das engliſche Großflugzeug, Iris“ 
bei Plymouth ab. 6 Flugpaſſagiere ſanden den Tod. Z. Am 
12. September verwüjtete ein Wirbelſturm Britiſch⸗ Ho 
duras, wobe 300 Menſchen getötet wurden. 4. Eine furcht⸗ 

bare Überſchwemmungslataſtrophe rerwüſtete weite Bes 
zirke in China. Tauſende und Abertauſende kamen in den 
Fluten um, ganze Provinzen ſind der Hungersnot preise 
gegeben.ö.Die ſtarten Nebel im Frühjahr u.Herbit führte 
zu zahlloſen Schiffszuſammenſtößen in Nord» und Oſtſee 
6. Das Jahr 1931 war ein Unglücksjahr für die Militär, 
fliege re i. Franzöſiſche. polniſche, tſchechiſche, italien 1 
beſonders viele engliſcheMilitärflieger büßten bei Abſtür⸗ 
zen ihr Leben ein. 7. Am 15. Juni ſank der franzüfd 
Küſtendampfer „St. Philibert“ bei St. Nazalre. Über 
500 Berfonen, darunter zahlloſe Kinder, ertranken. 8. A! 1 
6. Juni brannte der Münchner Glaspalaſt bis auf } 
Hrundfeſten nieder, wob ei einzigartige Kunſtwerke aus 
der Zeit der deutſchen Romantik durch die Fla Ven vet⸗ 
nichtet wurden. 9. In dem polniſchen Oſtſechafen hingen 
ſtürzte am . Oktober infolge einer Gnserplofien ein Neue 
baublock ein. 10. Am 13. März wurde das maze doniſche 

Bergland von einer ſchweren Erdbebenkataſtrophe heim 

geſucht, der über 200 Menſchenleben zum Opfer fielen. 

11.13 Das Gtauen des Jahres: Die Eiſenbahnat 

ate desSylveſter Matuſchta (12). Am 13. Geptemb 

brachte Matufchla den internationalen Schnellzug 

Budapeſt nach Wien auf dem Viadukt von Bia 2 or- 

bagy zum Entgleiſen und norurſachte jo den Tod ven 

25 Menſchen (11). Am 8. Auguſt hatte Ma tuſchla i 

ähnliches Attentat auf den D+ Zug Bojel— Berlin bet 

Jüterbog verübt, aber glücklicherweiſe nur Sachſchader . 


angerichtet (18). PER 


Kampagne zugunſten der Verkürzung 
95 der Arbeitszeit 
Scharſe Opposition der Unternehmer gegen die allgemeine 
9555 Verkürzung der Arbeitszeit. 
Die ſoeben in Genf abgehaltene Sitzung der Kom: 
Non des Internationalen Arbeitsamtes für die Be⸗ 
ämpfung der Arbeitsloſigkeit iſt von den Unternehmern als 
günſtige Gelegenheit benützt worden, um auch international 
re Gegnerſchaft gegen die Arbeitszeitverkürzung zu be⸗ 
äftigen. Es war insbeſondere der franzöſiſche Lambert⸗ 
Ribot, der ſich zum Wortführer der Arbeitgeber machte, 
wobei er hervorhob, daß die Verkürzung der Arbeitszeit 
eine beträchtliche Erhöhung der Geſtehungskoſten zur Folge 
haben würde. Wenn er auch — allerdings unter unzähli⸗ 
gen Einwänden und Vorbehalten das „Prinzip“ der 
Berkürzung der Arbeitszeit in Kriſenzeiten nicht abzulehnen 
wagte, ſo war er doch unnachgiebig in bezug auf die allge⸗ 
meine Herabſetzung der Zahl der Arbeitsſtunden, d. h. er 
dachte keinen Augenblick an jene Arbeitszeitverkürzung, die 
im Hinblick auf die in allen Ländern nachgewieſene ge⸗ 
waltige Erhöhung der Arbeitsleiſtung auf Grund der Natlo⸗ 
naliſierung und Techniſierung eine unbedingte Notwendig⸗ 
keit geworden iſt. Daß die Durchführung der Arbeitszeit⸗ 
verkürzung ohne Erhöhung der Geſtehungskoſten in zahl⸗ 
reichen Fällen praktiſch bewieſen iſt, läßt Lambert⸗Ribot 
kalt. Er klammert ſich an die Erhöhung der Geſtehungs⸗ 
koſten und ſagt, daß ſie nicht dazu angetan ſei, zur Löſung 
der Kriſe beizutragen. Für ihn iſt die Kriſe „die Folge von 
9 die bezahlt werden müſſen, und zwar durch 
Urbeit, das einzige Mittel zur Erſetzung der zerſtörten oder 
verlorengegangenen Kapitalien“. Das Problem reduziert 
ich für ihn auf die einfache Formel, daß' der Arbeiter das 
urch die Anfähigkeit und Fahrläſſigkeit der kapitaliſti⸗ 
ſchen Wirtſchaftsführung verſchleuderte Geld durch die Er⸗ 
zeugung von Mehrwerten zu erſetzen hat. 
In ſeiner Antwort führte Jouhaux im Namen der. Ar: 
tergruppe aus, dem Unternehmertum ſei es mit jeinen 
lußfolgerungen lediglich um den Beweis zu tun, daß es 
möglich ſei, etwas zu unternehmen. Die Schwierigkeiten 
Verteilung der Arbeit und der Arbeitskräfte ſeien jedoch 
Jo groß, wie dies von Lambert⸗Ribot gejagt worden 
Das ganze Problem laufe auf die Frage hinaus: 
I man verfſuchen, etwas zu tun, oder will man es 
De Jouhaux glaubt, daß bei einer allgemeinen Eine 
t 


ni 

I ung der 40⸗Stunden⸗Woche eine große Zahl von Ar⸗ 
ern wieder in den Produktionsprozeß eingeſchaltet 
rden könnte. Auf jeiten der Arbeitgeber fehle jedoch 
ernſthafte Wille zu einer ſolchen Maßnahme. Sie 
gegen ein internationales Uebereinkommen, weil fie 
chten, daß dadurch der Weg zur Planwirtſchaft freige⸗ 
macht werde. Der Vormarſch zur Planwirtſchaft könne 
jedoch durch nichts aufgehalten werden, fie liege im Rahmen 
er induſtriellen Entwicklung! 


— . 


75 Der Salonwagen 
Man denkt an die Salonwagen Ihrer Majeſtäten und 
e Sonderzüge hoher und höchſter Herrſchaften mit dem 
Reglement für die Behandlung folder Sonderzüge 
urch die Eiſenbahnbeamtenſchaft. 

In den letzten Jahren hört man ja etwas weniger 
bon. Die Staatsbeſuche ſind etwas ſeltener geworden, 
ch die Könige und Kaiſer haben in Europa allmählich 
e Art Seltenheitswert. 

Da ſcheint Amerika einzuſpringen. 


Dort drüben, im 


nd der größten Arbeitsloſigkeit, werden neuerdings 
vatſalonwagen für Millionäre gebaut. 


„In den letzten 50 Jahren wurden 350 ſolcher Waggons 
baut, darunter 225 für Einzelperſonen und Anternehmun⸗ 
t, der Reit für Eiſenbahngeſellſchaften zum Vermieten. 
davon ſtehen jetzt im Verkehr. Sie ſind wie vornehme 

ushaltungen mit Wäſche, Silberwaren, Porzellan und 
Küchengeräten ausgeſtattet. Die tägliche Miete beträgt bei 
itzung für einen bis zwei Tage 175 Dollar und fällt 
geſtaffelt bis zu einem Betrag von 50 Dollar bei 

iete von drei Monaten und darüber. Darin iſt der 
für einen Koch und zwei Diener mit inbegriffen; die 
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KATOWICE, DWORCOWA (BAHNHOFSTR.) 11 
TREFFPUNKT ALLER GEWERKSCHAFTLER 


WIRTSCHAFTSKOMMISSION 


durch übernahme einer Vertretung 
eines gangbaren Bedarfsartikels 
für die Kreiſe 


Ratowice und Swieiochtowice 


Der Führer der chineſiſchen Truppen 
in der Mandjchurei 
General Ma Tſchan Tſchang, der Vorſitzende der Provinzial⸗ 
regierung von Heilungkiang, war der Führer der chineſiſchen 
Truppen, die den Japanern bei der Beſetzung der Mand⸗ 
ſchurei heldenhaften Widerſtand leiſteten. Erſt als die 
chineſiſchen Truppen völlig von Lebensmitteln und Muni⸗ 
tion entblößt waren, mußten ſie vor den Japanern 
lklapitulieren. 


Lebensmittel werden mit 25 Prozent Aufſchlag von der 
Eiſenbahn beſchafft und ſchließlich muß der Mieter, unab⸗ 
hängig von der Zahl der Mitreiſenden, 25 Fahrkarten für 
die Strecke löſen. Der Innen raum iſt zwar auf drei Meter 
Breite und fünf Meter Geſamthöhe beſchränkt, bietet aber 
Möglichkeiten für alle Ideen der Innenarchitektur, die die 
Räume meiſt in Mahagoni und Nußholz ausſtatten, gele⸗ 
gentlich auch Kamine mit offenem Feuer einbauen, daneben 
Schränke mit geheimen Fächern und Telephonleitungen 
durch alle Räume. Es gibt deren meiſt vier bis fünf, Ge⸗ 
ſellſchafts⸗, Speiſe⸗ und Schlafräume, ferner Küche.“ 

Im reichſten Lande der Welt, auf der anderen Seite 
läßt man 8 Millionen Arbeitsloſe hungern. 


Kattowitz — Welle 408.7 


Dienstag. 12,10: Mittagskonzert. 17,35: Volkstümliches 

Symphoniekonzert. 22,10: Soliſtenkonzert. 23: Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1411.8 

Dienstag. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 16,10: 
Kinderſtunde. 18,35: Vorträge. 17,35: Volkstümliches 
Konzert. 18,50: Vorträge. 20,15: Volkstümliches Kon⸗ 
1 21,55: Vortrag. 22,10: Abendkonzert. 23: Tanz⸗ 
muſik. 5 


Hleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 
Gleichbleibendes Wochenprogramm. 

6,30: Funkgymnaſtik 6,45—8,30: Schallplattenkonzert. 

11,15: Zeit, Wetter, Paſſerſtand, Preſſe. 11,35: Erſtes 

Schallplattenkonzert. 12,35: Wetter 12,55: Zeitzeichen. 

13,10: Zweites Schallplattenkonzert. 13,35: Zeit, Wetter, 


N 
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Börſe, Preſſe 13,50: Fortſetzung des zweiten Schallplat⸗ 
tenkonzerts 14,45: Werbedienſt mit Schallplatten. 15,10: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
Dienstag, 29. Dezember. 12: Was der Landwirt wiſſen 
muß! 15,25: Kinderfunk? 15,50: Das Buch des Tages. 
16,65: Klaviermuſik. 16,35: Anterhaltungskonzert. 17,25: 
Landw. Preisbericht; anſchl.. 15 Min. Technik. 17,0: 
Das wird Sie intereſſieren! 18,15: Wetter; anſchl.: 
Stunde der werktätigen Frau. 18,40: Der Künſtler als 
Publikum. 19,05: Abendmufik. 19,50: Deutſchland im 
Sattel. 20,15: Volkstümliches Konzert. 21,20: Abend» 
berichte. 21,30: Konzert. 22,20: Zeit, Wetter, Preſſe, 
| Sport, Programmänderungen. 22,40: Gemeinnützige 


Speiſeneinrichtungen. 22,50: Tanzmuſik. 24: Funkſtille. 


ver ammiungskalender 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Montag: Brettſpiele. 

Dienstag: Fragekaſten. 

Mittwoch: Diskuſſionsabend. 

Donnerstag: Sylveſter. 

Freitag: Heimabend. 

Sonntag: Heimabend. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Montag, den 28. Dezember: Sprechchorprobe. ' 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Königshütte. 


Freitag, den 1. Januar 1932 (Neujahr): Weihnachtsſeier 


im Vereinszimmer Dom Ludowy. Beginn um 4 Uhr nachmit⸗ 
tags. Gäſte willkommen. 

Mittwoch, den 6. Januar 1932 (Dreikönigsfeſt), findet die 
fällige Generalverjammlung ſtatt. Beginn 3 Uhr nachmittags. 
Der Wichtigkeit wegen iſt das Erſcheinen jedes einzelnen Pflicht. 


Freie Sänger. 
Kattowitz. Unſere Uebungsſtunde findet Mittwoch, den 30. 
Dezember 1931, beſtimmt ſtatt. Wir bitten die Sangesge⸗ 
noſſinnen und Sangesgenoſſen um vollzähliges Erſcheinen. 


Freie Sportvereine. 
Königshütte. (Freie Turner) Montag, den 28. d. 
Mts., findet im Volkshaus, abends 7% Uhr, die fällige Vor⸗ 
andsſitzung ſtatt. Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder iſt 


it 
Pflicht. 


Kattowitz. (Rote Falten.) Alle Roten Fallen, die zur 
Winterſonnenwende nach Anhalt mitfahren wollen, müſſen am 
Dienstag, den 29. Dezember 1931, ab 7 Uhr pünktlich im Kin⸗ 
derfreundezimmer zu einer letzten Beſprechung erſcheinen. An 
alle Eltern ergeht die Bitte, ihren Kindern die Erlaubnis zur 
Teilnahme an der Feier zu geben. Die Photos, um die ich gebeten 
habe, ſind gleichfalls zur Beſprechung mitzubringen. 5 

Kattowitz. ( Freidenker.) Am Sonntag, den 3. 
Januar, nachmittags 3 Uhr, findet im Zentralhotel, Zimmer 15, 
die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Gäſt willkommen. 

Vismarckhütte⸗Schwientochlowitz. (Ortsousjihu) Am 
Mittwoch, den 30. Dezember, nochmittags 6 Uhr, findet im 
Büro des Metallarbeiterverbandes eine wichtige Vorſtands⸗ 
ſitzung ſtatt. Um vollzähliges Erſcheinen aller Vorſtandsm :- 
glieder wird gebeten. 0 5 ö j 

Königshütte. [Freie Gewerkſchaften.) Am 31. Dar 
zember 1931, abends 8 Uhr, veranſtultet der Ortsausſchuß 
Krolewska Huta für die Mitglieder der Freien Gewerkſchaften, 
Partei und Kulturvereine im „Volkshaus“ (Dom Ludowy 
Krolewska Huta, ulica 3⸗g0 Maja 6, einen Unterhaltungs: 
abend, in Form von Theateraufführungen, Rezitationen und 
Kabaretts, ausgeführt durch den Bund für Arbeiterbildung. 
Wir laden alle unſere Mitglieder zu dieſem vielverſprechenden 
Abend ein. f Der Ortsausſchuß. 
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Schriftleitung: Johann Kowol!; für den geſamten Juhabt 
und Inſerate verantwortlich: Theodor Raiwa, Mala 
Dabröwka Verlag und Druck „VITA“, naklad drukarski, 

‘Sp, 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29, 
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